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Die Kriegs frage. 
ur Berlin, 14. Decbr. 

Der Kriegsminiſter hat in der geſtrigen Sitzung der Militär⸗ 
Commiſſion eine Erklärung verleſen, wonach über den Stand der 
auswärtigen Angelegenheiten Mittheilungen nicht gemacht werden 
können, da die Dinge hierfür nicht reif ſeien. Es läßt ſich ſehr gut 
denken, daß der Zuſtand ein ſolcher iſt, in welchem in der 
That das Schweigen als Gold betrachtet werden muß; wir 
eine langjährige Erfahrung hinter uns, aus welcher 
wir wiſſen, daß, wenn unſer auswärtiges Amt redſelig wird, 
die Spannung bereits auf das Höchſte geſtiegen if. Es 
wäre nur zu wünſchen geweſen, daß dieſe Erklärung, wie ſie jetzt 
vorliegt, ſchon früher und ohne vorhergegangenes Drängen der Ab⸗ 
geordneten abgegeben wäre; es wäre dann die wunderliche Illuſion 
vermieden worden, die den Reichstag und das Land einige Zeit hin⸗ 
durch in Athem erhalten hat. Die Erklärung, daß man Nichts er⸗ 
klären wolle, iſt denn doch auch ſchon eine Erklärung, aus der man 
mancherlei ſchließen und bei der man ſich auch eine gewiſſe Beruhi⸗ 
gung holen kann. 

Das Eigenthümliche der Situation beſteht darin, daß man von 

einer zwar großen aber nicht nahen Gefahr geſprochen hat. Nach 
den erſten Andeutungen, die fielen, hätte man annehmen ſollen, daß 
möglicherweiſe noch vor Weihnachten mobil gemacht werden würde. 
Erkundigte man ſich dann des Näheren, ſo hörte man zu ſeiner 
Beruhigung bald, daß in den nächſten Wochen nichts zu fürchten ſei, 
aber zum Frühjahr, zum Sommer könne es moͤglicherweiſe oder wahr: 
ſcheinlich oder ſo gut wie gewiß losgehen. Nun liegt es nach meinem 
Dafürhalten auf der Hand, daß eine Situation ſich in unſerer 
heutigen Zeit in einem fo hochgeſpanntem Zuſtande nicht durch viele 
Monate erhalten läßt. Beſtehen nicht blos Velleitäten, ſondern eine 
feſte Abſicht zum Kriege, ſo drängt dieſelbe auch zu baldigem 
Durchbruch. 

Daß die Miniſterkriſis, welche Frankreich ſoeben durchgemacht hat, 
für die Entſcheidung der Frage von keiner einſchneidenden Bedeutung 
iſt, wird wohl jetzt ziemlich allgemein anerkannt. Es kann nicht oft 
genug wiederholt werden, daß die Entſcheidung nicht in Paris, ſondern 
in Petersburg liegt. In dem Augenblicke, wo Rußland ſich in un⸗ 
zweideutiger Weiſe dahin entſcheidet, mit ſeinen Nachbarſtaaten Frieden 
zu halten, wird das Säbelgeraſſel an der Seine gegenſtandslos, daß 
aber die Entſcheidung in Rußland von ganz unberechenbaren Factoren 
abhängt, iſt eine Wahrheit, die traurig aber unbeſtreitbar iſt. 

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß eine Verſtärkung der deutſchen 
Rüſtungen der Erhaltung des Friedens ſehr förderlich ſein kann. 
Aber eben fo wenig läßt ſich die Möglichkeit in Abrede ſtellen, daß 
in einigen Wochen oder Monaten die bulgariſchen Angelegenheiten 
ſich ſo weit geklärt haben können, daß die jetzt über uns hängenden 
Wolken verſchwunden ſind und der Friede ebenſo geſichert erſcheint, 
als er in irgend einem Augenblicke der letzten Jahre geweſen iſt. 
Und unter ſolchen Umſtänden iſt es doch ſehr bedenklich, daß Deutſch⸗ 
land ſich mit ſeinen Rüſtungen für ſieben Jahre auf einen Zuſtand feſt⸗ 
legen ſoll, der durch eine geſteigerte Gefahr nothwendig gemacht wird. 


Politiſche Heberfiht, 
Breslau, 15. December. 

Die geringen Einnahmen aus der Börſenſteuer, welche der 
Finanzminiſter von Scholz auf Defraudationen der Kaufleute zurückführen 
will, bezeichnete der Reichstagsabgeordnete Dr. Siemens, Director der 
Deutſchen Bank, vor ſeinen Wählern in Coburg als etwas, was jeder 
Sachverſtändige habe vorausſehen können und was er vorausgeſagt habe. 
Der Beſitz der Nation an beweglichen Werthen beträgt nach ungefährer 
Schätzung 15 Millionen Mark. Wenn jedes Stück dieſer Werthe dreimal 
jährlich verkauft werde, ſo komme die Ziffer heraus, welche die Börſen⸗ 
ſteuer jetzt bringe. Daß ein Papier im Jahre mehr wie dreimal den Beſitz 
wechſele, könne man nicht verlangen. 

Ueber die bulgariſche Deputation ſchreibt die „Post“: 


„Wie wir zuperläſſig vernehmen, dürfte die bulgariſche Deputation, 
wenn ſie ihren Beſuch in Berlin abſtattet, in formeller Beziehung auf 


Tee,, e ee engen der Liebe.“) 
(Nach dem Engliſchen.) 

„Man ſagt, daß alles in Ordnung ſei und daß die Hochzeit dem⸗ 
nächſt ſtattfinden ſolle. Aber mein Junge,“ fuhr der Major fort 
und lüftete feinen Hut, um ſich den Schweiß von der Stirn zu 
. „es kann nicht wahr fein.‘ 

„Gewiß kann es wahr ſein“, entgegnete Clive und ſchlug zwecklos 
mit ſeinem Stock auf den ſtaubigen Weg. 

„Gewiß wahr fein? Was meinen Sie damit, Dugdale?“ fragte 
der Major auffahrend; „ich ſage Ihnen, daß es nicht wahr ſein wird. 
Wie! Soll eine Frau wie Clariſſa ſich an ſolchen unwürdigen Men⸗ 
ſchen wegwerfen, der fie zuerſt fo Bf ſchändlich mißhandelt hat? Ich will 
nichts davon wiſſen, ſage ich Ihnen. Ich dachte, Clariſſa hätte mehr 
Gefühl für ihren eigenen Werth gehabt.“ 

„Und doch glaube ich kr daß es ihr daran fehlt,“ ſagte Dugdale. 

„Gut, nennen Sie es, wie Sie es wollen, aber ich für meinen 
Theil hätte es niemals von ihr geglaubt,“ antwortete der alte Hyde, 
der vor Wuth bereits Alles durcheinander zu reden begann. „Ich 
will fie zu ſprechen verſuchen, und fie wenn moglich von ihrem Vor⸗ 
haben abbringen. Wäre ich ſo jung wie Sie, Dugdale, ich würde 
ſie ſelber fragen und ſie dem Andern dicht vor der Naſe wegſchnappen, 
lieber, als ſolch' ein Opfer zu dulden. Aber die jungen Leute der 
Jetztzeit — mir ekelt vor ihnen, ſo wenig Gefühl und Geſchmack 
haben ſie. 

„Ich wollte, ich könnte ebenſo darüber denken,“ ſagte der arme 
Clive traurig. 

„Nun, wenn denn Niemand zwiſchen Beide treten will, dann 
thue ich es. Ich laſſe mich durch Nichts zurückhalten. Ihr Vater 
und meiner waren alte Kameraden und ich werde doch ſeine Tochter 
nicht in die Fallſtricke laufen laſſen, ohne fie gewarnt zu haben. Ich 
muß nach Hauſe, um raſch noch einige Briefe zu ſchreiben und dann 
gehe ich direct nach Weſton, um ſie zu fragen, was ſie zu thun gedenkt.“ 
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denſelben Empfang rechnen können, wie in Wien. Es erſcheint durch⸗ 
aus als correct, daß der Miniſter des Aeußeren, Graf Kalnoky, die 
Deputirten nur als Privatperſonen empfangen hat, nicht als Abgeſandte 
einer Regierung, die, abgeſehen von den Zweifeln an ihrer Legalität, 
nach der inneren Verfaſſung Bulgariens, jedenfalls gar nicht in der Lage 
iſt, mit fremden Mächten zu verkehren, es ſei denn durch die Vermitte⸗ 
lung ihres Suzeräns, des Sultans. Abgeſehen aber davon, daß dieſe 
formelle Rückſicht bei dem hieſigen Empfang zum Ausdruck kommen 
müßte, dürfte derſelbe ein wohlwollender ſein. Das deutſche Auswärtige 
Amt wird ſich allerdings darauf beſchränken, durch die Vertrauens⸗ 
männer der bulgariſchen Regentſchaft der letzteren die Verſtändigung 
mit Rußland von Neuem zu empfehlen. Aber die deutſche Politik wird 
auch jede zweckmäßige, dahin führende Modalität aufzuſuchen und zu 
befördern bereit ſein.“ 

Nachdem eine ganze Reihe von Botſchaftern es abgelehnt hatte, in das 
neue franzöſiſche Cabinet einzutreten, hat ſich endlich der Sections⸗ 
Präſident im Staatsrath, Flourens, herbeigelaſſen, das Portefeuille des 
Aeußern zu übernehmen. Herr Flourens hat — fo meint die Kreuz⸗Ztg. 
— noch nicht Gelegenheit gehabt, ſeine etwaigen diplomatiſchen Fähigkeiten 
auf die Probe zu ſtellen; doch wie die Verhältniſſe liegen, iſt es fraglich, 
ob der neue Miniſter des Aeußeren überhaupt in die Verlegenheit kommen 
wird, an großen „Staats⸗Actionen“ ſich zu betheiligen. Aehnliches dürfte 
Herr Flourens wohl ſelbſt vermuthen, jo daß es immerhin anerkennens⸗ 
werth iſt, daß er ſich bereit hat finden laſſen, dem Premier⸗Miniſter ein 
Helfer in der Noth zu ſein. Die guten Pariſer können jetzt mit der Ge⸗ 
nugthuung dem Weihnachtsfeſte entgegengehen, wenigſtens kein lückenhaftes 
Miniſterium zu beſitzen. 

Wie dem „B. Tgbl.“ telegraphirt wird, hat die Ernennung Flourens 
in Paris eine an Entrüſtung grenzende Ueberraſchung erzeugt. Obwohl 
ein Bruder des von den Gendarmen erſchlagenen Commune⸗Generals 
Guſtave Flourens, gilt der Präſident der Section des Staatsrathes für 
die Geſetzgebung, Juſtiz und Auswärtiges doch für reactionär oder 
doch für ſehr confervativ von der Nuance ſeines Schwagers, des National: 
Oekonomen und Publiciſten Leroy Beaulieu. In parlamentariſchen, ſelbſt 
gemäßigten Kreiſen iſt man verwundert, daß, nachdem alle Diplomaten 
ſich weigerten, in die Com bination Goblet einzutreten, dieſer nicht einen 
Parlamentarier ernannt hat, ſondern in die Verwaltung herabgeſtiegen iſt 
und zwar ſo tief, daß, wie ein Deputirter geſtern ſagte, es den Eindruck 
mache, als ob ein Corporal die Generale und Botſchafter commandire. 
Man iſt einig darüber, daß Flourens nicht die nöthige Autorität zur 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten beſitzt. 

Ueber den neuen Unterrichtsminiſter Berthelot wird demſelben Blatte 
geſchrieben: 


Senator Berthelot trägt einen Namen in der Wiſſenſchaft, der weit 
über die Grenzen Frankreichs einen guten Klang hat. In Paris im 
a 1837 geboren, promovirte er 1854 als Doctor der Wiſſenſchaften. 

eine Diſſertation lenkte bereits die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ihn. Sie bildete die Einleitung zu einer Reihe von Studien, vermöge 
deren es ihm ſpäter gelang, das Fett künſtlich ſo herzuſtellen, wie man 
es im Innern der Thiere findet. Seit 1870 beſchäftigt ſich Berthelot 
mit Kanonen, Pulver, Nitroglycerin und Dynamit. Seine Arbeiten 
über die Exploſivoſtoffe werden ſehr geſchätzt. Das in den letzten Jahren 
erſchienene Hauptwerk iſt ſeine „Theorie mécanique de la chimie“. 
Seit 1873 iſt Berthelot Mitglied der Akademie der Wiſsenſchaften, Pro⸗ 
feſſor am „College de France“, Commandeur der Ehrenlegion und 
Senator. Er iſt nicht nur ein Gelehrter, er hat ſich auch von jeher viel 
mit nat 9 i 12 Obwohl Reformen im Unterrichtsweſen 
zugänglich, iſt er doch kein nhänger eines radicalen Vorgehens, wie 
verſchiedene 7 Collegen. Im Großen und Ganzen dürfte er auf 
dem Standpunkte Goblets ſtehen. Eine politiſch hervorragende Rolle 
hat er bisher nicht geſpielt. Seine Wahl zum Senator ſelbſt iſt ihm, 
ohne daß er candidirt hatte, in den Schooß gefallen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 14. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat den 
nachbenannten Beamten des Auswärtigen Amts und zwar: dem Inſpector 
im Chiffrir⸗Bureau, bisherigen Hofrath Williſch, und dem Vorſteher der 
Geheimen Kanzlei, bisherigen Hofrath Neff, den Charakter als Geheimer 
Hofrath, ſowie dem Geheimen Kanzlei⸗Secretär Heuer den Charakter als 
Kanzlei⸗Rath verliehen. . Anz.) 


Berlin, 14. Dechr. [Der Beſchluß der et 
der deutſchen Anwaltskammervorſtände] wurde nunmehr dem 
Bundesrathe, reſp. dem Staats miniſter Dr. v. Bötticher zugeſtellt. 
Derſelbe hat folgenden Wortlaut: 


„Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, würde ich es doch lieber unter⸗ 
laſſen,“ wagte Dugdale vorſichtig einzuwerfen. 

„Widerſprechen Sie mir nicht! Glauben Sie, daß die Ränke 
der ſchönſten Frau Europas mich von meiner Pflicht abbringen würden? 
Niemals! Das iſt gerade mein Stolz.“ 

Dugdale lächelte, als er Abſchied nahm, und verfolgte ſeinen Weg 
nach Weſton. Wie gewöhnlich ſtand die Vorthür bei dem prächtigen 
Auguftweiter weit offen und, ohne ſich anmelden zu laſſen, ſuchte er 
den jungen Carew in ſeinem Zimmer auf. 

In der Zimmerthür ſtand er einen Augenblick regungslos ſtill, 
denn er ſah Carew in einem ernſten Geſpräch mit Sir Wilfred 
Haughton. 

„Es iſt nur Dugdale,“ ſagte Haughton mit einem ſeltſamen 
Glanz in ſeinen dunklen Augen und einem gewiſſen Gefühl des 
Triumphs in langſamem, aber entſchiedenem Ton, der ſeinen Neben⸗ 
buhler halb raſend machte. „Nein, geh nicht fort, Dugdale! Du biſt 
ein willkommener Gaſt hier und ich will Dir die Urſache meines 
Hierſeins nicht verheimlichen. Ich habe um Miß Carew's Hand 
angehalten.“ Dugdale erblaßte ſichtbar und zog die Brauen zu⸗ 
ſammen, unterdrückte aber im Uebrigen alle äußeren Anzeichen der 
Erregtheit. Ploͤtzlich ergriff ihn aber eine wilde Luft, ſelbſt mit in 
den Kampf zu treten und laut ſeine Liebe zu ihr zu bekennen, und 
wäre es auch nur geſchehen, um ſie erkennen zu laſſen, wie innig, 
wenn auch ſtillſchweigend, ſie von ihm geliebt worden. Faſt ohne 
ſich einen Augenblick zu beſinnen, wendete er ſich zu Carew und 
ſagte mit gezwungener Ruhe: 

„Auch ich bin heute mit derſelben Abſicht nach Weſton gekommen. 
Ich habe ihre Schweſter lieb, Carew! und wollte Sie um ihre Hand 
bitten. Laßt Sie wählen.“ 

George ſtand langſam auf. Er war noch ſchwach und konnte 
ſich nicht ſchnell fortbewegen; auf ſeinem ſchönen Geſicht konnte man 
leſen, daß er nicht recht wußte, was er thun ſolle. 

„Ihr macht es mir ſchwer,“ ſagte er endlich zu den Beiden. 
„Ich weiß kaum, was ich Euch antworten ſoll. Natürlich werde ich 
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zweimal. an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 15. December 1888. 


Hober Bundesrath! Die Vorſtände der deutſchen Anwaltskammer n 
haben für nothwendig erachtet, den dem bohen Bundesrathe vorgelegten 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung einiger Beſtimmungen 
des Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebühren⸗Ordnung für Rechtsanwälte 
einer gemeinſamen Berathung zu unterziehen. Dieſelbe hat am 11. Dechr. 
1886 zu Berlin in einer Verſammlung der hierzu beſonders abgeordneten, 
in der Anlage verzeichneten Vorſtandsmitglieder ſtattgefunden, das Er⸗ 
gebniß iſt in dem beigefügten Protokoll niedergelegt, eine Denkſchrift zur 
Begründung der gefaßten Beſchlüſſe wird in wenigen Tagen nachfolgen. 
Wir hoffen um ſo zuverſichtlicher, daß der hohe Bundesrath dieſe Denk⸗ 
ſchrift vor der endgiltigen Beſchlußfaſſung über den Entwurf in Erwägung 
we werde, als der deutſche Anwaltſtand über die wichtigſten Punkte 
es Entwurfs noch gar nicht gehört iſt; ſchon jetzt aber wird das Nach⸗ 
ſtehende ehrerbietigit vorgetragen. Einſtimmig hat die Verſammlung den 
ntwurf für unannehmbar befunden. Derſelbe widerſpricht den Grund⸗ 
ſätzen, welche bei Einführung der Reichsjuſtizgeſetze maßgebend geweſen 
ſind. Dieſe Grundſätze greifen ineinander und dürfen nicht durch die 
Einſchiebung der Einzelbeſtimmungen, welche mit dem einmal angenom⸗ 
menen Syſtem unvereinbar ſind, durchbrochen werden. Die vorgeſchlagenen 
Neuerungen kennzeichnen ſich als reine Zweckmäßigkeitsmaßregeln, haben 
kein beſtimmtes Syſtem als Grundlage und ſind daher an ſich grundſatz⸗ 
los; dieſelben * auch einer genügenden thatſächlichen Unterlage, 
dieſe hätte durch mehrjährige, unter Mitwirkung des Anwalt⸗ 
ſtandes erfolgte Erhebungen und ſtatiſtiſche Feſtſtellungen Dane 
nen werden müſſen. Der Geſetzentwurf iſt daher verfrüht. Der: 
ſelbe iſt ungerecht gegen den Anwaltſtand, weil er den ſchweren 
Bürden des Anwaltsberufes keine entſprechende Vergütung gegenüberſtellt. 
Derſelbe iſt ſchädlich für den Anwaltſtand, weil er eine Reihe von Exiſtenzen 
vernichtet, welche auf die jetzt geltenden Geſetze ihr wirthſchaftliches Be⸗ 
ſtehen berechtigterweiſe begründet haben. Es kann, um nur einen Punkt 
hervorzuheben, mit vollem Fuge darauf hingewieſen werden, daß eine große 
Zabl von Amtsgerichtsanwälten auf ein Jahreseinkommen von 1800 bis 
3000 M. angewieſen iſt und Diefen, wenn die Beſtimmungen des Entwurfs 
Geſetz werden, nach zuperläſſigem Anſchlag ein Viertel der Jahreseinnahme 
entzogen wird. Endlich iſt der Entwurf demüthigend für den Anwalt⸗ 
ſtand, weil bei Bemeſſung der demſelben für eine aufreibende Thätigkeit 
gebührenden Belohnung die Stellung nicht gerüge end beachtet iſt, welche 
wiſſenſchaftlich gebildete Männer, um nicht bezüglich ihrer Perſon und 
ihrer Wirkſamkeit der Geringſchätzigkeit zu verfallen, für ihre Leiſtungen 
beanſpruchen müſſen; ebenſo wird die Vergütung der Auslagen von Be⸗ 
dingungen abhängig gewacht, welche, an ſich unbillig, den deulſchen Rechts⸗ 
anwalt in den Augen des Volkes herabzuſetzen geeignet ſind. Aus allen 
dieſen Gründen tritt der geſammte deutſche Anwaltſtand dem Entwurfe 
im Ganzen mit Entſchiedenheit entgegen und die Verſammlung ſeiner ge⸗ 
ſetzlichen Vertreter hat dieſe Anſchauung in beſtimmteſter Weiſe zum Aus⸗ 
druck bringen wollen; wenn gleichwohl die Verſammlung die einzelnen 
Beſtimmungen des Entwurfs in Betracht gezogen hat, ſo iſt das nur ge⸗ 
ſchehen, um die Punkte zu bezeichnen, in welchen der Anwaltſtand bei 
einer durchgreifenden Reviſion der Gebührenordnung Aenderungen zu 
Gunſten der rechtſuchenden Parteien für zuläſſig hält, und in der beſtimmten 
Hoffnung, daß, wenn geändert werden ſollte, auch den zahlreichen Be⸗ 
ſchwerden 1 würde, welche der Anwaltſtand gegen die Gebühren⸗ 
geſetze zu erheben hat. Die dem Anwalt zuſtehende Belohnung hat zu den 
vom Staate beanſpruchten Gerichtskoſten keine innere Beziehung; die Be⸗ 
ſchwerden des Volks über die Höhe der Gerichtskoſten find gerechtfertigt. Wenn 
die Gerichte einen ſtörenden Einfluß der Gerichtskoſtengeſetzgebung auf die 
Rechtspflege nicht beobachtet haben, ſo ſind wohl die zahlloſen Armenrechts⸗ 
geſuche und Bitten um Stundung der Gerichtskoſten in Berückſichtigung 
gezogen. Jedenfalls kann der Anwaltſtand eine empfindliche Störung, 
welche überdies zur Folge hat, daß der Anwalt die Nachſicht in Einziehung 
der Gebühren üben muß, weiche der Staat in Anſehung der Gerichtskoſten 
verſagt, vollauf beſtätigen. Der Anwaltſtand verwahrt ſich aber dagegen, 
daß die Entlaſtung der rechtſuchenden Parteien auf einer falſchen Bahn 
angeſtrebt wird. Nur wenigen Anwälten würde, wenn der Entwurf zum 
Geſetz erhoben werden ſollte, noch gelingen, für die Tage des Alters und 
den Todesfall die in Ermangelung von Penſionen nothwendigen Erſpar⸗ 
niſſe zu machen. Die hohen verbündeten Regierungen werden darüber 
kaum im Zweifel fein, Daß die W des deutſchen Anwaltſtandes 
eine ungünſtige iſt. Der Stand kann in Staat und Gemeinde weniger 
denn je entbehrt werden, es iſt nicht wohlgethan, denſelben herabzudrücken, 
am allerwenigſten kann aber der gegenwärtige deutſche Anwaltſtand es 
ſeiner Würde entſprechend halten, die Herabſetzung der Gebühren als 
Mittel zuzulaſſen, von dem Eintritt in die Rechtsanwaltſchaft abzuſchrecken; 
das Volk braucht für ſeinen Anwaltsſtand tüchtige und charakterfeſte 
Männer, und die Geſetzgebung handelt nicht weiſe, der Neigung ſolcher 
Männer für den Anwaltberuf durch den Hinweis auf das zu erwartende 
kümmerliche Daſein entgegenzutreten. Der hohe Bundesrath wird daher 
ehrerbietigſt gebeten, den vorgelegten Geſetzentwurf abzulehnen. 
Namens der Verſammlung der deutſchen Anwaltskammervorſtände: 
Der Vorſitzende, Dorn, Geheimer Juſtizrath, Rechtsanwalt bei dem 
Reich sarrickt. 
& Berlin, 14. Decbr. [Die Reichstagscommiſſion zur Be⸗ 
rathung der Militärvorlage] trat heute in die „767... ⁵ ni k d Ad ⁵ . RR nn des 


meiner Schweſter Kenntniß von Euren ehrenden Anträgen geben und 
— und ihrem Ausſpruche müßt ihr Euch unterwerfen. Es ſchmerzt 
mich nur, zu wiſſen, datz einer von Euch 

Er ſchwieg und unwillkürlich heftete er in ſeiner Verlegenheit die 
Augen auf Dugdale. Dieſer ſeufzte innerlich; die Sache war ihm 
deutlich genug: der mitleidsvolle Blick, der unterbrochene Satz 
„Einer von Euch muß weichen und Du, Dugdale, biſt der Mann.“ 
Der Bruder, dem die Gefühle ſeiner Schweſter wohl bekannt waren, 
wollte ihm eine freundſchaftliche Warnung zu Theil werden laſſen; 
nun wußte er, was feiner wartete. Der Blick war ein böfes 
Omen! Er hob ſtolz den Kopf empor, als wollte er das grauſame 
Schickſal herausfordern. 

In dieſem Augenblicke hörte man einen leichten Tritt auf dem 
Corridor. Die Thür wurde aufgeriſſen und Clariſſa, friſch und lieb⸗ 
lich wie die duftigen Blumen in ihrer Hand, ſtand auf der 
Schwelle. 

„Ei, ei, welch' ein friedliches Conclave!“ ſagte fie ſcherzend. „Und 
dieſe langen Geſichter! Herrſchte hier nicht Grabesſtille, ich würde be⸗ 
haupten, Ihr ſtändet im Begriff, alle Drei mit einander zu fechten. 
Was giebt es, George?“ und mit leiſem, liebkoſendem Blick legte ſie 
ihm die Hand auf die Schulter. 

George ergriff dieſe Hand, preßte ſie feſt zwiſchen die ſeinige und 
ſah Clariſſa eine volle Minute mit forſchendem Auge an. Darauf 
wandte er ſich zu den beiden Anderen und ſagte wie Jemand, der 
plötzlich einen Entſchluß gefaßt hat: 

„Hier iſt meine Schweſter, ſie wird für ſich felber ſprechen, Cla⸗ 
tiſſa, Sir Wilfred Haughton und Clive Dugdale wünſchen Dir zu 
ſagen, daß ſie Dich lieb haben; ſie ſind hier, um ſich Dein Jawort 
zu holen. An Dir iſt es jetzt, Beide abzuweiſen, oder einen don 
ihnen zu wählen.“ 

Er hatte geſprochen — ein Bischen unzuſammenhängend, aber 
deutlich. Clariſſa, weißer als die Lilien in ihren bebenden Fingern, 
ließ ihre Blumen fallen 1 Penn 05 Antlitz mit den Händen. 

Schluß folg 


we; 


r NN 


2 


2 


1 


EA me Ela an 


[2 
* 
14 


— 


Be be — R 


wirthſchaft eigneten, als die jetzt vielfach zum Traindienſt gebrauchten 


beitszuſtand der Armee hänge v 


Geſetzentwurfs ein, und zwar zunscht über 8 2. welcher lautet: „Vom! tretung verlange, die gewlſſenhaft die Finanzperhältniſſe berückſichtigen 
1. April 1887 ab werden die Infanterbe in 534 Bataillone, die Gavallerie | müſſe. Redner meinte alsdann, daß die Einjährig⸗Freiwilligen nicht in 
in 465 Escadrons, die Feld-Artiklerie in 364 Batterien, die Fuß- Artillerie | die Friedenspräſenzſtärke eingerechnet würden. Auf dieſen Punkt werde 
in 31, die Pioniere in 19 und der Train in 18 Bataillone formirt.“ Eine] er bei den anderen Poſitionen zurückkommen. 

längere Debatte entſpann ſich zunächſt über die Vermehrung des Trains. Der Kriegsminiſter bemerkt, daß bei der Kriegsſtärke die Einjährig⸗ 
Abg. Richter hat ſich bis jetzt nicht von der Nothwendigkeit der Vermeh⸗ Freiwilligen eingerechnet würden, daß fie aber nicht allein bei der Mehr: 
rung des Trains überzeugen können. General v. Häniſch erklärt, daß] forderung jetzt in der Berechnung ausgeſchloſſen ſeien, ſondern bei der 
gegenwärtig alle Trains militäriſch neu organifirt würden. Es fehlen] Friedenspräſenzſtärke überhaupt. In Bezug auf die Vertrauensfrage wolle 
uns an Trainmannſchaften rund 11 000 Köpfe, um die erforderliche Orga- | er. nur ſagen, daß er in der vorliegenden Angelegenheit perſönlich die 
nifation durchzuführen. Im Intereſſe der ganzen Armee ſei die neue Ziffern mitgerechnet habe; aber es gäbe Punkte, wo eine mathemakiſche 
Formation nothwendig. er jemals beobachtet habe, wie es manchmal] Gewißheit gar nicht eintreten könne. — Nach einer kurzen Debatte, an 
hinter der Armee ausſehe, der müſſe für eine Neuorganiſation des Trains] welcher ſich Abg. Richter, der Kriegsminiſter und ni Buhl be: 
eintreten. Abg. v. Maltzahn ſchließt ſich den Ausführungen des General] betheiligten, wurde beſchloſſen, die Frage der Rekrutenaushebung bei der 
v. Häniſch an und hält beſonders die Vermehrung der Pferde beim Train] Poſition Infanterie zu behandeln. — Darnach trat eine Pauſe ein. 

für wünſchenswerth, weil ſpäter dieſe Pferde ſich viel beſſer zur Land⸗ Nach der Pauſe wurde zunächſt die Poſition „Feldartillerie“ discutirt. 
3 { Der Kriegsminiſter machte weitere Mittheilungen über die Ver⸗ 
Cavalleriepferde. Abg. Dr. Buhl (nat. ⸗lib.) weiſt auf den letzten Krieg | theilung der Artillerie, welche als vertraulich zu bezeichnen find. 

Hin, wo es ſchwierig geweſen ſei, die Verpflegung der Truppen fo herzu] Graf Saldern (conf.) befürwortete die Vermehrung der Artillerie. 
ſtellen, wie es unbedingt nothwendig ſei und bei einer Vermehrung des] Hier komme es viel mehr auf den einzelnen Mann an, als bei der An: 
Trains ſich leicht hätte erreichen laſſen. 6 fanterie. 

Frhr. v. Huene (Centrum) befürwortete nachdrücklich die Vermehrung Bei, der Poſition „Cavallerie“ beſchränkten ſich die Mehrforderungen 
des Trains, weil dadurch im Kriege der ganzen Armee, und beſonders den darauf, daß bei dieſer Waffengattung die Rekrutenvacanz in Wegfall 
Mannſchaften, große 3 verſchafft würden. Auch der Geſund⸗ kommt. 

) elfach von einem gut organiſirten Train Abg. Richter wünſcht eine präciiere Faſſung des Geſetzes, er ſehe 
ab. Abg. Richter hält es für ſehr ſchwer, bei den einzelnen Punkten] nicht ein, weshalb gerade bei der Cavallerie die Rekrutenvacanz aufhören 
genau zu erwägen, welche Formation ſpeciell für die Armee beſonders ſolle, und erklärt ſich gegen eine ſolche Erhöhung der Dienſtzeit, ohne daß 
nützlich ſei. Doch glaube er, daß für die Landwirthſchaft es ganz gleich⸗ ein entſprechender Ausgleich getroffen wird. 

ültig ſei, ob von 200 000 Militärpferden 750 mehr für den Train ausge: Der Kriegs minſter erwidert, daß es vielleicht gar nicht nothwendig 
ildet werden oder nicht. General v. Häniſch theilt mit, daß jetzt auch geweſen wäre, dieſe Forderung in das Geſetz zu bringen, da fie ja in 
Cavallerie noch vielfach bei der Artillerie verwendet werde. — Was die anderer Weiſe im Wege des Etats hätte geregelt werden könne. Die 
Vermehrung der Eiſenbahntruppen anbelangt, jo zweifle er nicht daran, verbündeten Regierungen wollen jedoch ſich hierüber mit dem Reichs⸗ 
daß bei der Ausbildung des ganzen Verkehrs die Nothwendigkeit dieſer tag in volles Einvernehmen ſetzen, und das geſchehe am beſten an dieſer 
Poſition nicht beſtritten werden würde. Aber auch die Verſtärkung der] Stelle. 
Pionierbataillone ſei nothwendig der allgemeinen Heeresverſtärkung wegen. General v. Stäniſch ſieht in der Forderung der Regierung eine große 

Der Kriegsminiſter theilte mit, daß alle Pionierbataillone auf die⸗[ Förderung der Ausbildung der Cavallerie. Bei der Ausbildung gerade 
ſelbe Etatsſtärke gebracht werden ſollten, und daß danach die Vertheilung] der Gavalleriften entſtänden fo viele fpecielle Krankheiten, daß der Wegfall 
der neuen Mehrſorderung ſich geftalten werde. — Bei der Berathung der der Rekrutenvacanz hier beſonders nothwendig würde, um die Ausbildung 


von der Fußartillerie handelnden Poſition bemerkte Abg. Richter, er| nicht allzuſehr concentriren zu müſſen. 


ſetze voraus, daß es ſich um Vermehrung der Etatsſtärke ſolcher 


Graf v. Saldern (eonſ.) erklärt ſich gegen die Rekrutenvacanz und 


Regimenter handle, die im Oſten oder Weſten Deutſchlands in den bezeichnet den Monat October als den geeignetſten für die Recruten⸗ 


ſtungen liegen; doch empfahl er Erſparniſſe, die durch einzelne dreſſur. 
Da die] hebenderes Bild als andere Soldaten. 


e 
bern in der Formation wohl erzielt werden könnten. 


Der Cavalleriſt biete in ſeinem äußeren Auftreten ein viel er⸗ 
Aber nach dreimonatlicher Aus: 


diese Poli aber nicht im Kriegsfalle ſofort in Verwendung trete, fo habe] bildung ſeien die meiſten Cavalleriſten noch keine Reiter, ſondern Perſonen, 
ieſe Poſition gar keine Eile. — Der Kriegs miniſter betonte, daß es die erſt mit ihren Pferden ein Compromiß abſchließen müßten, um nicht 
den heutigen Verhältniſſen nicht entſpreche, wenn man die Artillerie an abgeworfen zu werden, und doch habe der einzelne Cavalleriſt im Kriege 


einigen Punkten vermehre dadurch, daß man ſie an anderen Stellen ver: eine große Verantwortung, 
mindere. Wenn der Abg. Richter gemeint habe, mit der Fußartillerie ſei[ einer Cavalleriepatrouille das Wohl und Wehe einer 
die Vermehrung nicht ſo eilig, da ſie ja dem Feinde nicht ſofort entgegen⸗ Abtheilung ab, und richtige Meldungen könnten nur diejenigen Cavalleriſten B 

worfen werde, jo mache er darauf aufmerkſam, daß einzelne Theile der | machen, 
Rickert erwidert, daß diefe | brauchten. Deshalb bitte er um Bewilligung des einen Recrutenmonats. 


e 
He ſofort in Action treten. — Abg. 
ittheilung auf ihn keinen Eindruck mache, beſonders da die Verwendung 
einzelner Theile der Fußartillerie im Felde do 
nicht rechtfertige. Die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe drängten zu außer⸗ 


denn oft hänge von der richtigen Meldung 
anzen Soldaten⸗ 


welche ihre ganze Kraft nicht mehr auf das Reiten zu legen 


Abg. Rickert beſtreitet, daß die Ausbildung des Cavalleriſten gerade 


die Vermehrung im Ganzen vom Monat October abhänge, und verwirft die Forderung der Regierung. 


Der Kriegsminiſter unterftügt die Auffaſſung des Grafen Saldern 


ordentlichen Erſparniſſen. — Der Kriegsminiſter replicirt, daß der] und hält es für ein ſehr wichtiges Moment, daß der Rekrut erſt längere 


Bedarf ein unabweislicher ſei, die Vertheilung aber könne heute noch nicht 
ſcharf präciſirt werden. Die Kriege von 1866 und 1870 ſeien der Kriegs⸗ 


verwaltung ſehr überraſchend gekommen. Man müſſe im Voraus das ſich hier in der That um eine Verlängerung der Dienſtzeit für 9000 
Heeresgeflige feſtmachen IR die einzelnen Pofitionen recht zeitig feſtſtellen. um ! Monat handele. Das feien jährlich 800 Mann. 
Abg. Richter meinte, daß die Stellung Deutſchlands in Bezug auf! die Regierung nicht eine Erhöhung der Präſenzſtärke um 41 000, ſondern 


Zeit im ya alfo im October, reiten lerne. 
Abg. Richter erklärt dem Freiherrn v. Maltzahn gegenüber, bob es 
ann 
Danach verlange 


die Armeeverhältniſſe jetzt eine viel beſſere jet als 1870. Die Süd⸗ um 42000 Mann. 


ſtaaten ſeien feſt eingefügt worden, wodurch den Ueberraſchungen 


feine ſo große Bedeutung mehr beigelegt werden könnte. — Der Disecuſſion 
Kriegsminiſter macht darauf aufmerkſam, daß bei einem Land: welcher der 5 € 
kriege Frankreich eine große Zahl Schiffsartillerie als Fuß⸗ und Feſtungs⸗ rundung handle, damit man unter allen Umſtänden das eine Procent der 

dere benützen könne, wodurch es unſerer Artillerie gegenüber fich in Bevölkerung erreiche, welches die Grundlage der Friedenspräſenzziffer der 


arti 


Ueber die Poſition „Landwehrbezirks⸗Commando“ entſpinnt ſich eine 
wiſchen den Regierungsvertretern und dem Abg. Richter, 
nſicht iſt, daß es ſich hier nur um eine eigenthümliche Ab⸗ 


roßem Vortheil befinde. Eine Herabſetzung der Dienſtzeit der Fußartillerie Bevölkerung bilden ſolle. 


hei unmöglich. — Dr. Frege (conf.) erklärt, daß die Fußartillerie im 


Miniſter von Bronſart und Abg. von Köller erklären, daß ſich die 


Kriege auf das Aeußerſte angeſpannt ſei, daß er deshalb die Poſition em⸗ Arbeiten auf den Landwehrbureaux in letzter Zeit ſo ſehr gehäuft hätten, 


pfehle. — a N 
bedingte Nothwendigkeit betont würde; er müßte doch zunächſt wiſſen, an 


welchen Poſitionen die Möglichkeit von Erſparniſſen n werden] Mann, die für 
eien nothwendig.] Sachſen werde ein ganzes Bataillon mehr gefordert. In Sachſen ſeien 
Einwendungen, aber es] bereits Jäger⸗Bataillone vorhanden, und er wiſſe nicht, daß dort aus be 


könne, um danach Amendements zu ſtellen. Erſparniſſe 
Bei Nachweis einer Kriegsgefahr mache er keine 


handle ſich hier um die 


Armen große Ausgaben für Paläſte gemacht. — Der Kriegsminiſterſeien zudem theurer als die Infanterie. 
Paläſte Aufwendungen gemacht werden, und meint, er] keiner Weiſe begründet, ein Bedürfniß nicht nachgewieſen. 


beſtreitet, daß für 1 1 
tan bei keiner Poſition die Nothwendigkeit einer Erhöhung der Präſenz⸗ 


ziffer mit mathematiſcher Gewißheit nachweiſen; etwas Vertrauen verlange ſelben Intentionen ausgegangen, wie in Preußen, deshalb 


Friedenspräſenzſtärke. Außerdem würden in der ſonderen Grenzverhältniſſen eine Vermehrung nothwendig fei. 


Abg. Rickert meint, daß überall und bei jeder Poſition die un⸗ daß neue Einftelungen von en erforderlich ſeien. 


Bei der Poſition „Jäger“ meint Abg. Richter, daß über die vierzehn 


Preußen gefordert würden, nichts zu reden ſei, aber für 
Die Jäger 
Die geforderte Erhöhung ſei in 


Sächſiſcher Major von Schlieben: In Sachſen iſt man von den⸗ 
iſt die Forde⸗ 


die Militärverwaltung. Er könne bei gewiſſenhafteſter Prüfung die beftimmte | rung eingeſtellt worden. 


Verſicherung geben, die Vermehrung der Fußartillerie ſei nothwendig, wenn 


dieſe im Kriege ihre volle Schuldigkeit thun ſolle. Sämmtliche Forderungen] weil die 


ſeien für den Kriegsfall berechnet. Abg. v. Helldorff (conf.) hob hervor, daß 
im Plenum des Reichstags auch der ſocialdemokratiſche Abg. Bebel aus⸗ 


Abg. von Frege: Für Sachſen paßt beſonders ein Jägerbataillon, 
ſächſiſche Bevölkerung ſich beſonders zu Jägern eignete. 

Abg. Rickert: Wenn dieſer Grund ſtichhaltig wäre, könnte jede Pro⸗ 
vinz und jedes Land die Vermehrung einer beſonderen Truppengattung 


drücklich die Sparſamkeit in der preußiſchen Armee anerkannt habe. Aber] fordern, für die fie ſich beſonders geeignet halten. 


die Vermehrung der Fußartillerie fei nothwendig, hier ſei Sparſamkeit 

nicht am Platze, hier ſei Sparſamkeit Verſchwendung. 0 

entgegnet dem Kriegsminiſter, daß er auch Vertrauen für die Volksver⸗ 
Kleine Chronik. 
Breslan, 15. December, 

1 Eine Gräuelthat. Aus Paris, 13. Dechr., wird uns geſchrieben: 


r: 


Im Jahre 1833 wurden in Privas drei Perſonen, der Wirth André 
Martin, feine Frau und ihr Knecht Jean Rochette hingerichtet, weil fie 
während einer Reihe von Jahren ihre Gäſte nächtlicher Weile überfallen, 
etödtet, die Leichen zerhackt, im Backofen gedörrt und die pulveriſirten 
Knochen in die Abgründe der Ardeche geſtreut hatten. Heut beginnt vor 
den Geſchworenen des Ardeche-Departements ein Proceß, der ſich um eine 
ähnliche Gräuelthat drehen wird, und in dem, eigenthümlich und ſchauer⸗ 
lich genug, die Angeklagte Roſine Plancher, verehelichte Faure, in directer 
Linie von dem Mörderpaar Martin abſtammen ſoll. Die Brüder Claude 
und Jean Faure bewohnten in Barnas ein ſtattliches Bauernhaus, welches 
ſie von ihren Eltern ererbt hatten. Der Aeltere, Claude, war ſchon ſeit 
langen Jahren Wittwer und verkehrte nicht mehr mit ſeinem Bruder, ſeit⸗ 
dem dieſer eine übel beleumdete Perſon geheirathet hatte. Außerdem 
wirthſchaftete Jean ſehr ſchlecht im Gegenſatze zu dem Wittwer, 
Geld zuſammenhielt und eine angeſehene Perſönlichkeit war. Als Jean 
Faure und ſeine Frau in Erfahrung brachten, daß Claude bei 
einem Notar in Vermögensangelegenheiten geweſen war, geriethen ſie 
außer ſich vor Zorn und erzählten Jedermann, er wäre blöd⸗ 
ſinnig geworden. Denen, welche ſich einige Zeit darauf über 
ſein Verſchwinden wunderten, antworteten ſie, er dürfte in ein Kloſter 
egangen ſein. Gleichzeitig aber walteten ſie in dem Theil 
auſes, den Claude bisher bewohnte, als ſollte er nicht wiederkehren, be⸗ 
ahlen ſeinen Pächtern und zogen Advocaten zu Rathe, wie ſie in den Be⸗ 
ſitz ſeiner Werthpapiere gelangen könnten. Dadurch wurde der Verdacht, 
der ſchon gegen ſie rege geworden war, verſtärkt und es fand eine gericht⸗ 
liche Hausſuchung ſtatt, die aber keine Anhaltspunkte zu einer Klage bot. 
Erſt als auch Feld und Wald mit Hunden durchſtreift wurden, ſcharrte 
eines der Thiere eine unförmige Fleiſchmaſſe aus der Erde, welche einem 
Menſchen angehört haben mußte, und geſotten worden war. Jetzt geſtand 
Frau Faure, daß ſie, ihr Mann und ihr Bruder, welcher ſich ſeitdem er⸗ 
hängt hat, ihren Schwager eines Abends überfielen, todtſchlugen, wie ein 
Stick Vieh zerlegten und alles zuſammen in einen großen Keſſel warfen, 


um das Fleiſch weich zu bekommen. Dann löſte man es von den Knochen Herren Mottl und Deppe 
ab und gab es mit Kohl und Kartoffeln den Schweinen zu freſſen. Zuerſt ſollen. Mot a I 
ch dieſe über das fette Mahl her, hielten dann aber angewidert Leitung der königlichen Capelle übernehmen, Herr Muſikdirector 


warfen 


Abg. Richter: In der ganzen Vorlage iſt keine Forderung ſo ſchlecht 


Abg. Richter] begründet, wie die vorliegende. Sachſen habe bereits 2 Jägerbataillone, 


während in Preußen bei zwei Armeecorps die Jägerbataillone fehlen. 


URL 


Streifen ab und las lau N „Beides iſt mir ganz...“ Dann ſtockte er. 
„Nun?“ fragte der Herzog. „Durchlaucht, ich. ..“ „Leſen Sie, ich be: 
fehle es!“ „Beides iſt mir ganz ſchnuppe,“ ſtotterte der Telegraphiſt. — 


Tableau! 


Beinahe Entenbraten gegeſſen. Ein biederer, bejahrter Schuſter, 
in einer Wiener Vorſtadt zu Hauſe, fing eines ſchönen Tages zwei Enten 
ein, die ſchon ſeit längerer Zeit in ſeinem Garten ihren Hunger ſtillten. 
Er beſchloß, die armen Thiere zu füttern, bis ſich der Eigenthümer ge⸗ 
unden, den er durch die Zeitung ſuchte. Als aber die Enten fett ge⸗ 
worden und immer noch kein Eigenthümer kam, machte ſich der brave 
Schuſter mit dem Gedanken an zwei herrliche Braten vertraut. Doch es 
wäre zu ſchön geweſen. Eines Morgens trat ein würdig und ſtreng 
ausſehender Mann in die Thür und fragte barſch: „Bei Ihnen ſind zwei 
verlaufene Enten?“ — „Ja“, antwortete ehrlich, aber doch etwas betroffen 
der Schuſter und putzte ſich ſcheu die Brille. — „Ich hol' die Enten im 
Namen des Geſetzes“, 2 85 der Fremde und zog hierbei einen goldenen 


der ſein Adler aus der Taſche, denſelben an die Bruſt heftend. — „Schön, ſchön“, 


ſtammelte der Alte erſchrocken, „da ſind's, Herr Polizeirath!“ Und er 


9 Theater ⸗Notizen. 
Sämmtliche Berliner Blätter . nunmehr die Nachricht, daß die 
in den Verband des Hoftheaters eintreten 
err Mottl wird vom 1. April ab als erſter Capellmeiſter die 
eppe 


s i i il des Fleiſches ſtehen, welches die Mörder ver⸗ ſoll ſpeciell als Leiter der claſſiſchen Werke feine Thätigkeit ſchon in aller⸗ 
u —1 Bie Knochen 72 7 ute in der Schürze, von ihrem nächſter Zeit beginnen. Einzelne Berliner Blätter meinen, Herr Deppe 
Manne begleitet, auf einen von Schluchten zerriſſenen Berg, Jean Faure 


zerbröckelte ſie noch mit einem Hammer und dann ſtreute man ſie nach 


allen Winden aus. 


IA 


gm 


Eine Telegraphengeſchichte aus vergangener Zeit taucht wieder auf. 
erzog Silben en Saucen ließ ſich eine Telegraphenverbin⸗ 


2 10 — zwiſchen Breslau und feinem Schloſſe Sibyllenort herſtellen, und als 
er zum erſten Male das im Schloſſe eingerichtete Tele Wen be⸗ 


ſuchte, erklärte ihm der Telegraphiſt den Apparat und telegraphirte ſchließ⸗ 
lich zum beſſeren Berfländnik, mit Erlaubniß des Herzogs, an die Station 
Breslau: „Durchlaucht beſuchen eben zum erſten Male das Telegraphen⸗ 
bureau und befinden ſich in erwünſchteſtem Wohlſein.“ Nach einigen 
Minuten meldete die Glocke eine Antwort. Der Telegraphiſt wickelte den 


habe ſeine Qualification als Capellmeiſter erſt zu bewähren, bisher ſei er 
nur als Clavierlehrer und gelegentlicher Leiter der Schleſiſchen Muſikfeſte 
bekannt, auch habe er einmal eine Concertaufführung der Oper „der Währ⸗ 
wolf“ vom Grafen Hochberg geleitet. — Gleichzeitig kommt die Nachricht, 
daß Capellmeiſter Radecke vom 1. Januar ab in den Ruheſtand treten 
wird. Die „Voſſ. Ztg.“ findet dies höchſt befremdlich. Herr Radecke iſt 
erſt 56 Jahre alt und ſeit 23 ae im Dienſt des königl. Hofopern⸗ 
Theaters; er hat feine ſchwere Aufgabe mit unermüdlicher Pflichttreue und 
Redlichkeit, ſowie mit dem von allen Kunſtkreiſen Ba unumwunden an⸗ 
erkannten Verſtändniß eines guten Muſikers zu erfüllen geſucht und be⸗ 
Die: ve zu dieſem Augenblick im vollen Beſitz feiner phyſiſchen und 
eiſtigen Kräfte. 

y Die großen Erfolge der Frau Marcella Sembrich im Berliner 
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theilung in der Armee nicht noch vergrößert werden ſollte. 

Abg. von Maltzahn iſt der Anſicht, daß das geforderte ſächſiſche 
Jägerbataillon billiger ſei, als ein neues Infantertebataillon, weil daſſelbe 
in einen Regimentsverband eingefügt werden müſſe. 

Abg. Richter will überhaupt kein neues Bataillon für Sachſen, weder 
Jäger, noch Infanterie. Es ſei ganz unrichtig, wenn man nach der Be⸗ 
völkerungszahl eines Einzelſtaates immer die Heeresſtärke regeln wolle. 

Die Debatte wurde darauf vertagt. Zu einer Abſtimmung kam es 
heute noch nicht. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch, Vormittag 10 Uhr. 

Berlin, 14. December. In der Budgeteommiſſion des 
Reichstags] wurde geſtern Abend das Extraordinarium des Etats des 
Reichsamts des Innern erledigt. Bewilligt wurden die für das Jahr 1886/87 
geforderten Koften für Herſtellung des Nord⸗Oſtſee⸗Canals in Höhe von 
19 000 000 M., ſowie 200 000 M. als erſte Rate zur Errichtung eines 
Dienſtgebäudes für das Patentamt. Sodann wurde die Debatte über die 
zphyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt“ fortgeſetzt. Abg. Dr. Frege (conf.) 
beantragt zunächſt, ſtatt der im Extraordinarium 480000 M. zur Errich⸗ 
tung der Gebäude und 120 000 M. zur erſten Ausrüſtung mit Inſtrumenten 
einen dauernden Zuſchuß des Reichs an Preußen von jährlich 100 000 M. 
iur Unterhaltung des Inſtitus“ einzuftellen. Da dieſer Antrag von den 

ertretern der verbündeten Regierungen energiſch bekämpft wird, zieht ihn 
Abg. Dr. Frege 23 g. v. Huene (Centrum) ſchlägt nunmehr eine 
Reſolution vor: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die Frage der Errich⸗ 
tung einer phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt einer nochmaligen Prüfung 
m unterziehen. he Dr. Hammacher (natlib.) bekämpft dieſen Antrag, 
n welchem er den Verſuch einer Verſchleppung der durch die Verhältniſſe 
jetzt ſchon gebotenen Löſung wichtiger Fragen erblickt. Die Regierungs⸗ 
commiſſarien bezeichnen den Antrag als unannehmbar, er wird daher eben⸗ 
falls aurüdgegogen. Bei der Abſtimmung werden die Forderungen von 
480 000 M. 5 Errichtung der Gebäude, 120 000 M. zur erſten Aus⸗ 
rüſtung, die Gehalte für Präſidenten und Director der Anſtalt 2c. abgelehnt, 
darauf aber ein Antrag Hammacher angenommen, und zwar mit 12 gegen 
10 Stimmen, ein Pauſchquantum von 60 000 
100 000 M. zur Ausrüſtung zu bewilligen. 

[Militär- Wochenblatt. ] p. Struszynski, Sec. Lt. vom 2. Oſtpreuß. 
Gren.⸗Regt. Nr. 3, in ſeinem Commando zur Dienſtleiſtung von dem 
Feſtungsgefängniß in Poſen zum Feſtungsgeſängniß in Köln übergetreten. 
v. Witzendorff, Major und Abtheil.⸗Commandeur vom 2. Garde⸗Feld.⸗Art.⸗ 
Regt. als Commandeur der Reitenden Abtheil. zum Magdeburg. Feld.⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 4, o. Nippold, Major und Abtheil.⸗Commandeur vom 
a 90 Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 25 (Großberzogl. Art.⸗Corps), in 
gleicher enſchaft zum 2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt., Abel, Major vom großen 

eneralſtabe und commandirt bei dem Gouvernement von Metz, als Ab⸗ 
theil.⸗Commandeur zum Großherzogl. Heil. Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 25 (Groß⸗ 
herzogl. Art.⸗Corps), verſetzt. von Wulffen, Major von der 5. Gend.⸗ 
g., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und der Er⸗ 
laubniß, für die Dauer ſeiner demnächſtigen dienſtlichen Beſchäftigung bei 
der 1. Gend.⸗Brig. die Gend.⸗Uniform tragen zu dürfen, zur Disp. geſtellt. 

J. . 55 14. December. [Die jugendliche Raubmörderin 
Marie neider in Berlin,] welche vom dortigen Landgericht I. am 
J. Oct. zu 8 Jahr. Gefäng. verurtheilt worden iſt, hatte ſich bei dem Erkenntniß 
beruhigt, dagegen hatte ihr Vormund, der Weber Schneider, die Reviſion 
verfolgt weide heute vor dem II. Strafſenate des Reichsgerichtes zur 
Verhandlung am. Die Reviſionsſchrift, vom Vertheidiger Dr. Friedmann 
verfaßt, rügte irrige Auffaſſung der 3 über die Zurechnungs⸗ 
fähigkeit. Die Ausbildung des ſittlichen Bewußlſeins bei der Angeklagten 
jet gar nicht in Betracht gezogen, obwohl daſſelbe doch einen Fri ber 
Zurechmungsfäbigfeit bilde. Der Reichsanwalt erachtete die Revifion nicht 
für begründet, indem er zunächſt der Meinung war, daß der Gerichtshof, 
indem er abweichend von den Sachverſtändigen das Nichtvorhandenſein 
einer krankhaften Störung der Geiſtesthätigkeit annahm, ſich keines Rechts⸗ 
irrthums ſchuldig gemacht habe. Was aber die Exkenntniß der criminellen 
Strafbarkeit betreffe, ſo habe damit das ſittliche Strafgefühl gar nichts zu 
thun. — Das Reichsgericht ſchloß ſich den Ausführungen des Reichs⸗ 
anwalts an und verwarf, wie bereits mitgetheilt, die Reviſion. In den 
Gründen wurde geſagt, daß es nach dem jeßigen Stande der Geſetzgebung 
17 die Frage der Zurechnungsfähigkeit auf die moraliſche Bildung nicht 
ankomme. 


n liege eine Anomalie, die vom Standpunkt einer einheitlichen 
M. zu den Beſoldungen und 


* 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. December. 

* Zur Patronatsablöſung. In einer geſtern abgehaltenen Sitzung 
haben die Gemeindekörperſchaften von St. Eliſabet nach langer Be⸗ 
rathung beſchloſſen, ihre Zuſtimmung zu geben, daß die Ablöſungs⸗Ab⸗ 
findungsſumme von 1 500 000 Mark auf die einzelnen Gemeinden nach 
der Kopfzahl vertheilt werde. So iſt alſo die Einſtimmigkeit unter den 
evangeliſchen Gemeinden erzielt und der Abſchluß der Ablöſungsangelegen⸗ 
heit wieder um einen bedeutenden Schritt gefördert. 


»Ueberfüllung der Poſtſchalterräume in der Weihnachtszeit 
iſt eine alljährlich b aan Bis zu einem en — 


lich auf drei Abende berechnete Gaſtſpiel auf ſechs auszudehnen. Die 
Künſtlerin erhält dafür die Geſammtſumme von 24 000 M. Der Kaifer, 
ſowie der ganze Hof wohnten bis jetzt jeder Vorſtellung bei. 

Aus Halle kommt die bedauerliche Nachricht, daß Karl Mittell, der 
allbekannte und beliebte Schauſpieler, nachdem er ſich dort einer Augen⸗ 
operation unterzogen hatte, völlig erblindet iſt. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden verdient der Entſchluß des Herrn Directors Haſemann, den 
Ertrag, welchen die Vorſtellung im Berliner Wallner⸗Theater am 
nächſten Freitag ergiebt, dem (ihm ſeit 20 Jahren befreundeten) un⸗ 
lücklichen Manne zu überlaſſen, die wärmſte Anerkennung. Zur Auf⸗ 
führung gelangt die „Sternſchnuppe“. 

Wie man in Wiener Theaterkreiſen erzählt, ſoll die Eröffnung des 
neuen Burgtheaters, welche bekanntlich für den Herbſt nächſten 
Jahres in Ausſicht genommen war, bis zum Frühjahr 1888 verſchoben 
werden. Es wird nämlich geplant, im neuen Hof⸗Schauſpielhauſe am 
Tage des vierzigjährigen Regierungs⸗Jubiläums des Kaiſers zum erſten 
Male zu ſpielen. 


= haben die dortige General⸗Intendanz veranlaßt, das urſprüng⸗ 


Schach. 


Aufgabe Nr. 79. Von R. Schwarz. 
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würde das Publikum ſelbſt leicht Abhilfe ſchaffen können. 
Die Einlieferung der Weihnachtspäckereien ſollte nicht 1 10 oder vor⸗ 
wiegend bis zu den Abendſtunden verſchoben, namentlich ſollten Fa⸗ 
milienſendungen thunlichſt an den Vormittagen aufgegeben werden. 
Mit ſeinem Bedarf an Poſtwerthzeichen müßte 15 ein Jeder ſchon 
vor dem 19. December verſehen. Ebenſo jollten Zeitungsbeſtellungen 
nicht in den Tagen vom 19. bis 24. December bei den Poſtanſtalten an⸗ 
gebracht werden. Selbſtfrankirung der einzuliefernden Weib: 
nachts packete durch Poſtwerthzeichen müßte die Regel bilden. 
Endlich empfiehlt es ſich, das Geld für die am Poſtſchalter zu leiſtenden 
Zahlungen abgezählt bereit zu halten. Die Befolgung dieſer Rath⸗ 
ſchläge würde der Poſt und dem Publikum gleichmäßig nützen. 


Sprottau, 14. Dechr. r Herr Bürgermeiſter 
Schenkemeyer überreichte heute Nachmittag in Gegenwart ſämmtlicher 
Mitglieder des Magiſtrats der Frau Lehrer Lindner die Rettungsmedaille 
am Bande, welche derſelben laut Allerböchſter Cabinetsordre vom 18. No⸗ 
vember d. J. für die Rettung des zehnjährigen Knabens O. Meſtern vom 
Tode des Ertrinkens im Sprottafluſſe verliehen worden iſt. Hierbei ſprach 
rn a Schenkemeyer der Frau Lindner Dank und Glück⸗ 
wunſch aus. ? 


Freiſtadt, 14. Dechr. [In Sachen des Vorſchußvereins.] 
Noch immer herrſcht hier Poße Aufregung über das durch den Kaufmann 
Oscar Hornig verurſachte Deficit in der Kaſſe des bieſigen Vorſchußvereins. 
Die mit der Aufftellung der Unterbilanz beauftragten Vertrauensmänner 
haben bereits ein Manco von über 105 000 Mark entdeckt, doch dürfte das⸗ 
ſelbe ſich noch erhöhen. Dem Hornig gelang es, durch Fälſchung vieler 
Mitglieds⸗ und Varlehnsbücher, wie durch Sage eng von Hunderten von 
Wechſeln das Defieit ſo lange zu verbergen. Leider aber haben ihn auch 
der Vorſtand und der Aufſichtsrath durch ſehr laue Controle in ſeinem 
verbrecheriſchen Thun und Treiben beſtärkt. Die Mitglieder dieſer beiden 
Körperſchaften haben ſich daher und beſonders in Folge der eingegangenen 
Anträge von Mitgliedern der Genoſſenſchaft veranlaßt gefühlt, durch Zeich⸗ 
nung von namhaften Belrägen das Deficit größtentheils zu decken. Diele 
Entſchließungen haben die erregten Gemüther einigermaßen beruhigt, denn 
nunmehr ſind begründete Ausſichten vorhanden, daß die drohende Gefahr 
der Concursanmeldung beſeitigt ſein dürfte. 


—r. Namslau, 14. Deebr. [Muthmaßlicher Mord.] Während 
des Herbſtes hat ein Großgrundbeſitzer in Wilkau, im hieſigen Kreiſe, ſein 
Getreide durch eine geliehene Dampfmaſchine dreſchen laſſen. Der an der 
letzteren beſchäftigte Maſchiniſt rühmte ſich im Wirthshauſe in Wilkau 
wiederholt ſeiner Kräfte und gerieth eines ei mit acht oder zehn 
Knechten in einen Streit, der zuletzt in eine Pr er ausartete, und bei 
dieſer zog der Maſchiniſt trotz ſeiner großen Körperkraft den Kürzeren. 
Dieſelbe Maſchine ſollte nunmehr bei einem anderen Grundbeſitzer in 
Hohen⸗Wilkau zum Dreſchen aufgeſtellt werden. Derſelbe Maſchiniſt er⸗ 
ſchien zu dieſem Zwecke. Am vorigen Mittwoch war er in dem Jannek⸗ 
ſchen Gaſthauſe in Wilkau, wo er ſich reſtaurirte. Hier traf er mit einem 
Knechte zuſammen, der an der erwähnten "al ac theilgenommen. Beide 
ließen ſich mit einander in ein Geſpräch ein, kranken einander tüchtig zu, 
und zuletzt forderte der Maſchinenwärter den ſtark angetrunkenen Knecht 
auf, ihn nach Hohen⸗Wilkau zu begleiten, was dieſer auch zuſagte. Beide 
verließen hierauf das Jannek'ſche Gaſthaus. Seit jenem Abend blieb der 
bei dem Bauergutsbeſitzer Ernſt Heerde in Wilkau dienende Knecht ver⸗ 
ſchwunden und wurde erſt as Nachmittag auf der Wilkauer Feldmark 
todt aufgefunden. Die an ſeinem Kopfe befindlichen ſchweren Verletzungen 
laſſen auf einen gewaltſamen Tod ſchließen. Wie verlautet, ſollte der be⸗ 
treffende Maſchinenwärter geſtern vorläufig in Haft genommen werden, er 
iſt jedoch ſeinem Transporteur entſprungen. 


Telegramme. 
(Origtnal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

„London, 15. Decbr. Die „Times“ melden: Die bulgariſche 
Deputation trug dem Prinzen Ferdinand von Coburg⸗Gotha 
den Fürſtenthron an. Der Prinz erwiderte, er müſſe den öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſer befragen, habe jedoch Grund, anzunehmen, daß ſeine 
Candidatur die Billigung deſſelben, ſowie des Czaren finden werde. 
Der Prinz iſt der Bruder des Schwagers des Kronprinzen Rudolf. 
(Vergl. die folgende Depeſche aus Budapeſt. D. Red.) 

* Budapeft, 15. Dechr. Dem „Peter Lloyd“ wird aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle gemeldet: Die Miſſion der bulgariſchen Deputation in 
Wien beſteht in der Candidirung des Prinzen Ferdinand 
von Coburg: Gotha für den bulgariſchen Thron. Der Prinz 
Ferdinand iſt (wie ſchon früher mitgetheilt. D. Red.) fünfundzwanzig 
Jahre alt und mütterlicherſeits ein Enkel Louis Philipps von Frank⸗ 
reich. Er wurde geſtern vom Grafen Kalnoky empfangen, wobei die 
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Candidatur beſprochen wurde. Diefelbe begegnet am Wiener Hofe 

der freundlichſten Aufnahme wegen der Verwandtſchaft des Prinzen 

mit dem Kaiſerhauſe. Die Zuſtimmung Englands, Deutſchlands und 

auch Italiens iſt ſicher. Der Prinz ſelbſt acceptirt wahrſcheinlich. 
Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

München, 15. Decbr. Die „Allgemeine Zeitung“ theilt mit, 
daß der Prinz⸗Regent nach feiner Rückkehr ein herzliches Telegramm 
an Kaiſer Wilhelm geſandt habe, welcher darauf antwortete: „Wie 
ſoll Ich Ihnen danken für Ihr ſo herzliches freundliches Telegramm noch 
am heutigen Tage nach der Rückkehr nach München? Sie haben Sich über⸗ 
zeugen können, wie freudig Ihr erſtes Erſcheinen nach der Uebernahme der 
Negentſchaft bei uns begrüßt wurde, wie die alten Erinnerungen 
eines ſiebenmonatlichen Zuſammenlebens in der fo wichtigen unver: 
geßlichen Kriegszeit uns von Neuem einigten. Möge es immer jo 
bleiben. Ihre herzlichen Worte, geſprochen zu Ihren Unterthanen im 
Reichstage, ſind hoffentlich auf guten Boden gefallen. Wilhelm.“ 

Petersburg, 15. Debr. Der „Reg.⸗Anz.“ bringt ein Regierungs⸗ 
Communiqué, in welchem darauf hingewieſen wird, daß die Ereigniſſe 
in Bulgarien im ruſſiſchen Publikum und in der Preſſe eine durch⸗ 
aus begreifliche Erregung hervorriefen. Die politiſchen Beziehungen 
der europäiſchen Mächte zu Rußland hätten den Gegenſtand der Be: 
ſprechung durch die ruſſiſchen Zeitungen gebildet; jedoch die Zeitungen 
hätten ſich nicht darauf beſchränkt, allgemein bekannte, keinem Zweifel 
| unterliegende Thatſachen abzuſchätzen; es hätten vielmehr einige Zeitungen 
behufs Aufklärung der gedachten Beziehungen zu Muthmaßungen und Vor⸗ 
ausſetzungen gegriffen. Deshalb weichen die auf ſo ſchwankendem Boden ba⸗ 
ſirten Raiſonnements nicht nur von der Unparteilichkeit ab, ohne welcheein 
einigermaßen richtiges Begreifen der politiſchen Fragen undenkbar ſei, 
ſondern ſie ſeien zuweilen in ausdrücklichen Widerſpruch mit der 
Wirklichkeit gerathen. Durch ſolchen Charakter zeichneten ſich 
einige jüngſt erſchienene Artikel aus, welche der deutſchen Politik 
gewidmet waren, worin dem ruſſiſchen Publikum beigebracht wird, 
Rußland verdanke die Schwierigkeiten, welche eine befriedigende Löſung 
der bulgariſchen Frage hinderten, vornehmlich dem geheimen Wider⸗ 
ſtande Deutſchlands, welches als gefährlicher Feind Rußlands dar⸗ 
geſtellt wird, welches Uebles gegen die Würde und Sicherheit Rußlands 
im Sinne habe. Man könne nicht umhin, ſolche Ausſchreitungen zu be⸗ 
dauern. Mit Deutſchland als unmittelbarem Nachbar ſei Rußland durch 
zahlreiche, vitale Intereſſen verknüpft, Dank welchen die Beziehungen 
beider Mächte von jeher conſolidirt und ſchon mehrfach erprobt ſeien. 
Solche Beziehungen ſeien gleicherweiſe für die Wohlfahrt beider Länder 
wichtig, was auch von ihren Regierungen anerkannt werde. Man 
könne nicht umhin zu wünſchen, daß dieſe Beziehungen lange 
fortdauerten. Indem die kalſerliche Regierung feſt beabſichtige, 
fi) wie früher fpeciell den deutſchen Intereſſen gegenüber 
mit gebührender Rückſicht zu verhalten, habe ſie vollen Grund, ver⸗ 
ſichert zu ſein, daß auch Deutſchland ſeinerſeits fortfahren werde, ſich 
aller Actionen zu enthalten, welche die Würde und die Intereſſen 
Rußlands berühren könnten, welche durch die hiſtoriſchen Beziehungen 
Rußlands zu feinen öͤſtlichen Glaubensgenoſſen entſtanden ſeien, und 
daß der Einfluß Deutſchlands lediglich auf Erhaltung des Friedens 
gerichtet ſei, deſſen Europa bedürfe und der gleicherweiſe Gegenſtand 
der lebhafteſten Wünſche des Czaren ſei. Bei den jetzigen politiſchen 
Umſtänden ſei die größte Vorſicht und Kaltblütigkeit bei Schätzung 
derſelben geboten; um ſo weniger könne man folglich die Ueber⸗ 
ſtürzung und den Eigendünkel der Raiſonnements rechtfertigen, welche 
durch Preßorgane an den Tag gelegt werden, deren Stimme durch⸗ 
aus nicht bedeutungslos für die internationalen Beziehungen ſind. 

London, 15. December. Stanley wird am 22. December hier 
erwartet und wird die Organiſation der Expedition zur Unterflützung 
des Emin Bey übernehmen. 

Petersburg, 15. Dechr. Der „Regierungs⸗Anzeiger“ bringt ein 
Communiqué, welches die in letzter Zeit erſchienenen Zeitungsartikel, 
welche Deutſchland als ruſſenfeindlich darſtellen, bedauert, und der 
Preſſe größere Vorſicht und Kaltblütigkeit bei Beſprechung der poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe anempfiehlt. 
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; Athen, 14. December, Dem Könige gingen feitend der euros 


päiſchen Souveräne anläßlich der Großjährigkeit des Kronprinzen 
Glückwünſche zu. Der Kronprinz empfing zahlreiche Ordens decora⸗ 
tionen. f 

Washington, 14. December. Der Schatzſecretär brachte in der 
Repräſentantenkammer eine Vorlage ein, das Schatzamt zu ermächtigen, 
die Zinszahlung für die mit mehr als 3 pCt. verzinslichen Staats⸗ 
anleihen zu anticipiren. Das Schatzamt ſoll 75 bis 80 Millionen 
verwenden konnen. 

Hamburg, 14. Dechr. Der Poſtdampfer „Teutonia“ der Hamburgs 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft hat, von Weſtindien kommend, 
heute Lizard paſſirt. 

Hamburg, 12. Decbr. Der Poſtdampfer „Bohemia“ der 1 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft hat, von New⸗Nork kommend, 
heute Vormittag 10 Uhr Scilly paſſirt. 

London, 14. Dec. Der Union⸗Dampfer „Roman“ iſt auf der Heim⸗ 
reiſe heute in Southampton und der Caſtle⸗Dampfer „Hawarden Caſtle“ 
ebenfalls auf der Heimreiſe heute in Plymouth eingetroffen. 


28. — —_—_ _—_—__—_—__ —_—_ —_—_ _ _—_—_ — —_ —_—_  —_ | 


Mandels- Zeitung. 


Umwandlung von Commandit-Gesellsohaften in Aotien-Gosell- 
schaften. Nach den früheren gesetzlichen Bestimmungen war zur 
Gründung einer Actien-Gesellschaft die Coucession der Regierung er- 
forderlich, zu der einer Commandit-Gesellschaft aber nicht. Ferner 
wurde der Gewinn von Actien-Gesellschaften besteuert, von Commandit- 
Gesellschaften indessen nicht. Diese Umstände und die von den Re- 
gierungen öfter bei Concessions-Gesuchen gemachten Schwierigkeiten 
bewirken, dass in früheren Jahren eine ganze Zahl von Commandit- 
Gesellschaften entstand. Durch längere Praxis überzeugte man sich 
jedoch, dass mit dieser Form eine Reihe sehr grosser Uebelstände ver- 
knüpft ist. In erster Linie haben die Actionäre in Actien-Gesellschaften 
wenige, in Commandit-Gesellschaften aber gar keine Rechte, und dem 
Aufsichtsrathe geht es nicht besser. Alle Gewalt und der meiste Ge- 
winn befindet sich in den Händen der sogenannten Geschäftsinhaber, 
welche von dem Gesetze als die eigentlichen Besitzer betrachtet werden, 
wäbrend ıe thatsächlichen Besitzer, nämlich die Actionäre, als Neben- 
sache un geduldete Theilnehmer in allen Stücken sehr schlecht fort- 
kommen, 

Nachdem nun die Regierung nicht mehr um Concessionen gefragt 
werden braucht, und :Commandit-Gesellschaften ebenfalls zur Steuer 
herangezogen wurden, sind alle Vorzüge letzterer Form verschwunden 
uad machen sich die Nachtheile um so bemerklicher. Man hat natür- 
licher Weise die Umwandlung in Actien-Gesellschaften erstrebt und die 
Actien-Novelle vom 18. Juli 1884 erleichtert dieselbe ganz ausser- 
ordentlich. 

Die erste Gesellschaft, welche auf Grund desselben in eine Actien- 
Gesellschaft verwandelt wurde, ist die Berliner Unionsbrauerei, und 
theilen wir das von ihr eingeschlagene Verfahren, welches diesen 
dunklen Weg klar legt, nachstehend mit. Zunächst galt es, sich mit 
den schwierigen und dunkeln Stempelbestimmungen, die wie die Fuss- 
angeln bei solchen Operationen oft den besten Staatsbürger iu Un- 
gemach bringen, abzufinden, und da die Rechtsgelehrten keine Garantie 
für richtige Auslegung übernahmen, wurde der Provinzial-Steuer- 
Director zu Berlin um Auskunft gebeten, ob die Unwandlung neue 
Actien oder neue Versteuerung der alten erfordere. 

Derselbe antwortete: „Auf die Vorstellung vom 10. October 1884 
erwidere ich Ew. Wohlgeboren unter Rückgabe der Actie Nr. X der 
Berliner Unions-Brauerei ergebenst, dass die beabsichtigte Umwand- 
lung dieser Commandit-Gesellschaft auf Actien in eine Actien-Gesell- 
schaft eine neue Versteuerung der Gesellschafts-Actien nicht erforder- 
lich macht, wenn dieselben als Namens-Actien beibehalten werden, 
Sollte jedoch zugleich eine Umwandlung der Actien in Inhaber-Actien 
erfolgen, so würde nach diesseitiger Ansicht diese Umwandlung der 
Ausgabe neuer Actien gleichstehen und daher eine neue Versteuerung 
derselben nothwendig sein.“ Auf Grund dieses Bescheides stellte der 
Aufsichtsrath nunmehr in der Generalversammlung vom 19. December 
1884 den bestimmten Antrag, „die bisherige Commandit- in eine 
Actien-Gesellschaft zu verwandeln“. Dieser Antrag wurde dadurch 
wesentlich erleichtert, dass der ursprüngliche, am 9. März 1870 abge- 
schlossene Gesellschafts-Vertrag, welcher die Gründung bewirkte, be- 
reits die Umwandlung im $ 46 ins Auge fasste und den Aufsichtsrath, 
allerdings nur unter Zustimmung des persönlichen Gesellschafters, ohne 
Einberufung einer Generalyersammlung ermächtigte, solche zu bewirken. 
Dieser $ 46 wurde, angeblich als obsolet, bereits im Jahre 1873 be- 
seitigt und trat erst 1883 wieder in Kraft, Die General-Versammlang 
nahm obigen Antrag einstimmig an, und die beiden Geschäftsinhaber 
gaben ihre Zustimmung, allerdings nur unter dem Vorbehalte, dass an 
ihren Bezügen und Contracten dadurch nichts gelindert werde. Dies 


A Breslau, 15. Decbr. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte heute in günstiger Stimmung, nur Laurabütte ging abermals 

hhron besonderen Weg. Während österr. Creditactien und fremde Ren- 
en demgemüss im Preise avanciren konnten, erlitt das leitende Mon- 
tanpapier einen scharfen Coursrückgang- — Die tadelnde Anslassung des 
russischen Regierungsanzeigers über die Haltung der russischen Presse 
gegenüber Deutschland wirkte besonders auf Russenwerthe beruhigend. 
— Geschäft klein, Schluss behauptet, 


Per ult. December (Course von 11 bis 13/, Uhr): Ungar. Goldrente 
84½ / —¼ bez., Ungar. Papierrente 76¼½ bez., Russ. 1880er Anleihe 
82, 83¼8—83 bez., Russ. 1884er Anleihe 95% // bez., Oesterr. 
Credit-Actien 482½ bez. u. Gd., Verein. Königs- u. Laurahütte 82¼ bis 
803¼—81¼ bez., Nuss. Noten 189%, bez., Türken 14% bez., Egypter 
76½ bez., Orient-Anleihe II 560% bez. u. Gd., Donnersmarckhütte 37½ 
bez. u. Br., Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 38 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berlin, 15. Decbr., 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 483, —. Disconto- 


Ccours- O Blatt. 


Breslau, 15. December 1886. 


merlin, 15. Decbr. [Amtliche Schluss-Course.] Gedrückt. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 2 8 ie 9 a 

Co 14. es, Rentenbriefe — 103 4 
Mainz-Lndwigshaf. « 93 60 Posener Pfandbriefe 101 70/101 60 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 79 30 do. do. Sa’ 99 80 
Gotthardt-Bahn, ... 97 30 Goth. Prm.-Pibr, 5.1 106 — |106 50 
Warschau-Wien . . 300 75/300 60] do. do. 8. II 103 40103 10 
Lübeck- Büchen 161 60161 40 | _Elsenbahn-Prieritäts-Obligationen, 


Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 101 80 — — 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. Oberschl.31,0/,Li.E 99 70100 — 
Breslau- Warschau 4 


0. [BR JS GER 101 80 mente. 
Istpreuss. Südbahn 112 40/110 — do. 4½ % 1879 106 30 
Bank-Aotlen. 


R.-O.-U.-Bahn 4% I. — — 
Bresl, Discontobank 90 501 90 20 M 


15. 
93 50 
79 10 
97 50 


— — 


Uhr. -Schl.-Ctr.-B. 53 20] 53 30 
Ausländische Fonds. 


Commandit —, —. Fest. do. Wechslerbank 102 30102 70 N 

Berlin, 15. Decbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 482, 50. Staats-] Deutsche Bank .... 170 700170 — Italienische Rente. . 100 201100 10 
bahn 409, —. Lombarden 172, 50. Laurahütte 81, —. 1880er Russen | Disc.-Command. ult, 213 70/213 40 Oest. 17 „Soldrente 91 80 91 30 
82, 90. Russ. Noten 189, 20. Aproc. Ungar. Goldrente 84, 20. 1884er | Oest. Oredit-Anstalt 482 —|478 — do. 4 so Papierr. 67 20, 66 70 
Russen 95, ar r 56, 60. re a Disconto- | Schles, Bankverein 105 —|104 50 ib 1 lo 1 15 20 — 
Commandit 10. Aproc. Egypter 76, 40. Ziemlich fes 7 . — 

Wien, 15. Decbr., 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 297,20. Ungar.| gel Ave ge ee Fer 75 eln. 5% Piandbr.. 58 10 58 50 
Oredit-Actien —, — Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier| 40, verein. Oeflabr. 64 35 | do. Liga. -Pfandb. 54 60| 55 — 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —, Marknoten 61, 72. Oesterr. Gold-| gef. . . Rum. 50% Staats-Obl. 92 20 91 90 

8 > 2 : Hofm. Waggonfabrik 99 70| 99 70 ao. 6%, do. do, 102 501103 — 
rente —, —. 40% e Goldrente 104, 40. Ungar. Papierrente —, —. Oppeln. Ford Cent 79 —| 77 Ran, Ele dor ao. 82 5018 60 
Elbthalbahn —, — . 7 hier 3 

Wien, 15. Docbr 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 206, 90. Ungar. Brest. Plardebahn. 132 50135 —] de. 188er do. 28 10 95 20 
'Credit-Actien —, —. Staatsbahn 252,30. Lombarden 106, —. Galizier | Erdmaunsdrf. Spin. (0 —ı 58 — 40. Orient Anz H. 56 200 56 60 
195, —. Oesterr. Papierrente 83, 10. Marknoten 61, 70. Oesterr. Gold- nn Pan d. 124 20124 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 94 60 93 70 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 104,27. Ungar. Papierrente 94, 30.| Schles. Feuerversich. 1610— 1 606— do. en 167 20/107 90 
Elbthalbahn 163, —. Ruhig. ee e ' 105 701105 50 Türk. 1 — 9 — 1 14 80 

Frankfurt a. M., 15. Decbr. Mittags, Oredit-Actien 239, 37. Donnersmafckhürte.. 8 808 do, Tabaks-Actien 79 50 78 50 
Staatsbahn 203, 25, Galizier 157, 75. Ung. Goldrente 84, 20. Egypter Dortm. Union St.-Pr. 64 40 62 10 do. Ems 8 30 90 30 75 
76, 30. Laura —, —. Zieml. fest. kaurah ns 482 70 80 50 Ung. 5495 0 1 84 — 83 90 

Paris, 15, Docbr. 2% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —.| L de. 41,97, Oblig. 100 801100 70 | su, Rente denent. 76 16 76 — 
Anleihe von 1836 , Beppe — . RN VE 
e ene n 3 Oberschl, Eisb.- Bed. 38 — 37 — 61 70102 15 

London, 15. December. Consols 100, 61. 1873er Russen 94, 12. | ” 57 I 51 57 | Oest. Bankn. 100 El. 161 70162 1 
Berner . fi. Hagen Le ee n 10125 e 1005. 1 . = 

Wien, 15. December, [Schinss-Gourse.] Matt. Bochumer Gussstahl 121 —}119 — Wechsel, 

Cours vom 15. urs vom 14. 15. inländische Fonds. Amsterdam 8 T.. 168 20 — — 
1860er Loose. | — — [ Ungar. Goldrente . — -- | b. Reichs-Anl. 4% 106 20 106 10 London 1 Lstrl. S T. 20 37 — — 
1864er Loss e — | — — 4% Ungar. Goldrente 104 50 104 25 Preuss. Pr.-Anl. de 55 145 — 145 50 do. 1 „ 3 U. 20 22½ — — 
Credit-Actien . 297 70 296 20 [Oesterr. Papierrente — —| — — | Fr 3½ % St. Schldsch 100 30 — — [Paris 100 Fres. 8 T. 80 30 — I 
Ungar. do — — — — Isuberrente +++ 84 — 83 55 Preuss. 4% cons, Anl. 105 70705 60 Wien 100 Fl. 8 T. 161 50,161 80 
Anglo —— | — — |London 126 — 125 70 Frs. J, econ. Anl. 101 20/101 30] do. 100 Fl. 2 H. 169 45160 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 253 — 251 75 [Oesterr. Goldrente. — —| — — Schl. 3½% Pfdbr.L.A 100 200 100 10 Warschau 100sRS T. 183 30189 50 
Lomb. Eisenb.. 106 50 106 — Ungar. Papierrente. 94 45 34 25 5 Privat-Discont 37% 

Galizier 195 10 195 — |Elbthalbakn....... l 
Napoleonsd’or. 9 94 9 93 [Wiener Unionbank. . — — | — — 
Marknoten .... 61 75 | 61 67 I Wiener Bankverein. — — | — — 


Letzte Course. 


”erlim, 15. Decbr., 5 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 14. 15. 

Oesterr. Credit. ult. 481 — 478 — 
Disc.-Command. ult. 213 501213 50 
Franzosen...... ult, 408 — 408 50 
Lombarden..... ult. 172 501172 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 87| 14 87 
Lübeck-Büchen ult. 161 62/161 f0 
Egypter. . .: .... 76 25 76 25 
Marienb.-Mlawkault 36 — 37 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 66 87 67 — 
EEE * 79 — 


14. 15. 
97 50 97 25 
84 121 83 87 


Gotthard. ..... ult, 
Ungar. Goldrenteult. 
Mainz-Ludwigshaf. 93 50 93 50 
Russ. 1880er Anl. ult. 82 5, 82 75 
Italiener ... ...ult, 100 37100 25 
Russ. II. Orient-A. ult. 56 50 56 62 
Laurahütte ult. 81 62 80 75 
Galizier .. ..... ult. 79 25 79 75 


Neueste Russ. Anl. 95 37 95 37 


Producten-Börse. 
Berlin, 15. Decbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs -Course.] Weizen 


(gelber) April-Mai 164, 50. Mai-Juni 165, 75, Roggen December-Jannar 
Rüböl April-Mai 46, 60. Mai-Juni 47, —, 


130, —, April-Mai 132, —. 
Spiritus Decbr.-Januar 38, 10, April-Mai 39, 10. Petroleum December- 
Januar 23, 30. Hafer April-Mai 112, 75. 

Berlin, 15. December. [Schlussbericht,j 


Cours vom 14. | 15. Cours vom 14. 15. 
Weizen. Matt. Rüböl. Still. 
April-Mai i. 165 — 164 75 April- Mai. 46 70, 46 60 
Mai- Juni 166 25166 — ] Mai-J uni 47 — AT — 
Roggen. Matt. 
December-Januar 139 25130 — Spiritus. Matt, 
April- Mai 132 50132 — e Ei Baer 37 70) 37 60 
Mai-Juni........ 132 75/132 25] December-Januar 38 20 38 10 
Hafer. April-Mai .....-. 39 30 39 20 
April- Mai 112 751112 751 Nai- Juni 39 60, 39 50 
„Mai- Juni 114 250114 25 
Stettin, 15. December, — Uhr — Min. 
Cours vom 14 15. Cours vom 14. 15. 
Weizen. Matt. Rü b öl. Ruhig. 
Deecbr.-Januar . . 162 50166 —] December 45 50 45 20 
April- Hai 168 — 167 —| April- Mai 45 70) 45 50 
Roggen. Matt, Spiritus, 
Decbr.-Januar ... 125 50124 50 99 36 30 36 20 
April- Mai 129 501129 —| December-Januar 36 40 38 20 
April-Mai ...... 38 20! 33 20 
Petroleum. Juni-Iuli ....... 39 0 39 50 
0% 9 11 401 11 40 
$ Striegau, 13. Decbr. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm Weizen schwer 14,90 
bis 15,50 Mark, mittel 13,70—14,30 M, leicht 12,50—13,10 M., Roggen 
schwer 13,00—13,40 M., mittel 12,20—12,60 M., leicht 11,40 bis 11,80 
M., Gerste schwer 13,00—13,50 M., mittel 11,50—12,00 M., leicht 10,00 
bis 10,50 M., Hafer schwer 11,00—11,60 Mark, mittel 9,40—10,20 Mark, 
leicht 8,00- 8,60 Mark, Kartoffeln 3,00—3,60 Mark, Heu 6,20 bis 6,60 
Mark, Richtstroh à Schock = 600 — . Bro 36,00 Mark, Krumm- 
stroh 21,00 M., Butter à KIgr. 1,80 — 1,90 k. f h 


Glasgow, 15. Decbr., 11 
numbers warrants 44, 


Russ. Banknoten ult. 189 —|189 75 


Uhr 10 Min. Vorm. Roheiser. Kixed a 


2 


2 


ZH 
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Winde eusdtü%lich im Protokoll der Göneral-Vertamplung ver“ 
And das Statut nun den neuen Verhältnissen en 3% 


tsprechend gel dert. 


Damit war die Actien-Gesellschaft zwar geschaf,gn, es blieb jedoch 
die Comma, Alt-Gesellschaft übrig. 


noch ein schlimmes Andenken an 


nämlich die auf bestimmte Namen lautende A 


‚ als sie an Dividende | 31525. Bobauptet. 


einbrachte. Die Actien-Novelle enthlt in Artikel 207 bezüglich der 


> 


Actien die Vorschrift, dass diese! 


„ven auf Inhaber oder auf Namen 
lauten können, so dass es Ae 1 
stellt ist, den einen oder den anderen Modus zu wählen, eventuell] Wilhelm Eekersdor ff.) 
den früher gewählten puter zu ändern. Auch hier trat wieder die be-] Dampfer und Schiffe vom 10. bis incl. 13. December. Am 10. December: 
denkliche Frage auf ob dies stempelpflichtig sei; wieder vermochten] Dampfer No. 3 mit 9 Schleppern mit 10050 Ctr. Güter von Stettin nach 
die Rechtsgelehr“en sich in dem Labyrinthe der Bestimmungen nicht | Breslau. Dampfer „Maybach“ mit 9 Schleppern mit 16600 Centner 
zurecht zu 6r,den, und wieder wurde als Orakel der Provinzial-Steuer- | Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Hartlieb mit 3 Schleppern 
Director efragt, der sich so äusserte: „Auf Ihre Anfrage vom 13ten | mit 7950 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. Dampfer „Alfred“ mit 
Novem)oer 1886 erwidere ich Ew. Wohlgeboren ergebenst, dass durch | 1 Schlepper mit 2000 Ctr. Güter von Breslau nach Glogau. Dampfer 
Ae vermittelst eines Stempelaufdruckes zu kennzeichnende Umwand- | „Alfred“ mit 5 Schleppern mit 4500 Ctr. Güter von Glogau nach Bres- 


n das Belieben der Actionäre ge- 


kt 


Recettes für gestern, 


W. T. B. Havre, 14. Dec., Vormitt, 10 Uhr 30Min. Kaffee Good 
( etie, welche bei Ver- | average Santos per Deobr. Fres. 79, 75, per Januar 80, 00, per Februar 
käufen einen Stempel von 1,50 M. für, die Gession erforderte, und 80, 25, per März 80, 50, per April 80, 75, per Mai 81, 00, per Juni 
dadurch zuweilen mehr Unkosten verursachte 


„ 50, „ Espera, 5 
3 * 55 5 Er EI Arte, + 
Schifffahrtsnachrichten. „ 0 „ „ Mereado, » 
Gr.-Glogau, 14. Dec. [Original-Schifffakrtsbericht von 3 208 5 „ Venetla, $ 
Die hiesige Oderbrücke passirten folgende „ 9 „ „ 'Superioren, Havanna 
ur „ Marineros, 1 
100 Ernst Merck, „ 


lung der auf den Namen lautenden Actien der Berliner Unions-Brauerei-] lau. 


Dampfer „Löbel“ mit 8 Schieppern mit 1800 Ctr. Güter von — Auswablsendung oereitwilligst und portofrei 
Actien- Gesellschaft in Inhaber-Action keine neue, der nochmaligen Ver-] Frankfurt nach Breslau. Wilhelm Hanke aus Liebchen leer von Neu- — — Dan ige und p — — 


W. T. B. Havre, I. De r., Vormalltage 8 Uht 30 Min. Kaffzr. 
New-York schloss mit 30 Points Hausse. Rio 21 000 B., Suntos 16 C00 B. 


ne PPP r Serre . r mn) 2 — = 
7 7 


Hamburger Cigarren, 


anerkannt das beste Fabrikat, von hochfeiner und milder Qualität, 
Mark 45 pro Mille Flor de Cuba, Havanna-Einlage 


' empfiehlt sngelegentlichst 


Hugo F. Wegner, 


Breslau. im Stadttheater. 


steuerung unterworfenen Actien geschaffen werden.“ Die beabsichtigte] salz nach Liebchen. Am 11. December: Dampfer „Berthas mit x . 

Umwandlung hat also für die Steuerbehörde kein Interesse. Daraufhin | 10 Schleppern mit 11600 Centner Güter von Stettin nach Breslau. Astrachaner Caviar 

erfolgte der letzte Schritt, indem bei der Generalversammlung vom] Dampfer „Stettin“ mit 7 Schleppern mit 12700 Otr. Güter von do. gr i >) 

4. December 1886 die Aenderung des Statuts in $ 4 e ne ur 15 Dampfer „Königin Luise“ leer von e nach Glogau. 8 En a and Buck 
innt: „Die Acti ind auf Namen lautend unter fortlau- | Dampfer „Gross- Gl ver | on Bresl t. N . u. . leg ech⸗ 

Derselbe beginnt: „Die Actien sind au u „Gross-Glogau“ leer von Breslau nach Stettin. Dampfer dien ade von . Bid. mit 2 Mark 50 Pf. pro Nachnahme, 


fender Nummer ausgestellt“, und soll lauten: „Die Actien sind auf den | „Wilhelm“ mit 6 Schleppern mit 8150 Ctr. Güter von Stettin nach 
Inhaber lautend unter fortlaufender Nummer ausgestellt.“ Diese Aende- | Breslau. Dampfer „Albertine“ mit 7 Schleppern mit 10 100 Ctr. Güter 
rung wurde einstimmig beschlossen und wird in der Weise zur Aus- von do. nach do. 
führung gebracht, dass auf die Actien ein Vermerk aufgedrückt werden | 5200 Ctr, Güter von do. nach do. 


Dampfer „Fürst Bismarck“ mit 3 Schleppern mit 


e J. Grunwald. 


mit der Holzbranche 


Dampfer „Königin Louise“ mit N 4 1 = 
soll. Es ist dieses der erste Fall solcher Umwandlung, die unter der|4 Schleppern leer von Glogau nach —— 2 . Seeliger aus Eine Wirthſchaſterin Ei ue ann älterer Buch⸗ 
ü * 


Herrschaft des neuen Actien-Gesetzes zur Durchführung gelangt, ohne] Tschiefer mit 1000 Ctr. Güter von Wilkau nach Glogau. Paul Rise- in geſetzten Jahren 


r meinen ſtreng vertraut, unverheirathet und chriſt⸗ 


irgend welche Stempelkosten zu verursachen, und wird dieser Präcedenz- | mann aus Radschütz leer von Nenkersdorf nach Breslau. 9 Schiffe rituellen iſraelitiſchen Haushalt wird licher Confeſſton, deſſen Antritt zum 


fall wesentlich dazu beitragen, den Actionären den Weg, welchen sie mit 16 400 Ctr. Güter in der Richtung von Breslan nach Stettin. Am zum ſofortigen Antritt geſucht. 


einzuschlagen haben, zu zeigen. („Leipz. Tgbl.“) 


” Geldbowpgang. Aus Petersburg wird der „V. Z.“ geschrieben: 
at in letzter Zeit Halb- Imperiale am offenen Markte 
verkaufen lassen. Man taxirt, dass etwas über 300 000 Stück bisher |’ 


Die Staatsbank 


1. April 1887 erfolgen könnte, wolle 


12. December: Dampfer „Valerie* mit 7 Schleppern mit 8000 Ctr.| [7332] Noa Sehufftean, ſich melden unter 2.2500 BeuthenDS 


Güter von Stettin nach Breslau. 


ee nd von ie een Glogau. Am a Preamber: Dempfe 
„v. Heyden-Cadow“ mit 6 Schleppern mit 3550 Ctr. Güter von Stettin Angefonmene Fremde: 
nach Breslau. Dampfer „Adler“ mit 3 Schleppern mit 8500 Centner | Hotel weisser Adler, 1 Wawrzynek, Direct., u. Gem., Frau Amistäthin Rudolphi, 


Ferdinand Gross aus Züchen mit Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


abgegeben * e e NE 61. Güter von Breslau nach Stettin. Dampfer No. 2 mit 7 Schleppern mit Ohlauerſtr. 10/11 Antonin. Seichwi 
Neichsbankstelle erg ee adtieidet gar reet an die 8800 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. 5 Schlepper mit 10650 Ctr. bon Schlack, Ritunftr, und] Krebs, Kfm., Oleiwitz. Frau Ngb. Stumowitſch 2 
„ Postalisohes. Im Coursbüreau des Reichs — wird gegen- nee ee ee eee nein Ritiergutsbeſ. n. Gem., Weis, dgl. | Tochter, Zuchewintel. 
wärti —— neue Post- und Eisenbahnkarte 5 Reiches in Wasnerstande-Helegramme. Weldenbach.] Guttmann, Berlin. Lohn, Babritbef., Mofen, 
20 Blättern (Massstab 1: 450.000) auf Grund der Generalstabskarten be- Ereslau, 14. Decbr. Oberpegei da, Unterpegel + 0,78 m. von Rieben. Referendar und] Graf v. Pfeil, Rtgbf,,n. Gem. Michaelis. Kim, Frankfurt. 
arbeitet. Auf der neuen Karte werden sämmtliche Post- und Tele- 12 15. Decbr. Oberpeze! 4,90 m. Unterpegel + 0,54 m. Rotbf. n. Zam. Tſchiſtey. u. Gomteffen, Kreiſewitz. Brahn, Kfm., Berlin, 


graphenanstalten, die Eisenbahnstationen, die bestehenden Postverbin- 
dungen und Eisenbahnlinien, sowie alle Kunststrassen und diejenigen 
nicht kunstmüssig ausgebauten Landstrassen, welche jederzeit ahrbar 
sind, unter Angabe der Entfernungen zwischen den einzelnen in Be-] Verlobt: Frl. Margarethe von 


tracht kommenden Orten, enthalten sein. Die Karte ist zum Preise] Lücken, Hr. Sec.⸗Lt. Rochus von 


von 2 M. für das unausgemalte Blatt und 2,25 M. für jedes Blatt mit] RNochow, Ludwigsluſt i. M. 


Der 


40 M. für das ausgemalte Exemplar. 


Ausweise. 

Warschau, 14. Decbr. Die Einnahmen der Warschau-Wiener| Stettin. Fr. Med.⸗Rath Emilie 

Eisenbahn betiugen im Konat November 35923 Rbl. mehr als in] Meyer, geb. Wülker, Lemgo. 

demselben Monat 1885. Die Einnahmen der Warschau-Bromberger| Hr. Landſch.⸗Maler Ferdinand 
Bahn betrugen im Monat November 1886 4225 Rbl. weniger als in dem-] Nygrin, Berlin. 


selben Monat 1885. 


farbiger Angabe der Grenzen im Wege des Buchhandels zu beziehen. | Verbunden: Hr. Haus v. Car⸗ 
Preis der ganzen Karte beträgt 35 M. für das unausgemalte und] nap⸗Quernheimb, Frl. Nelly 


W. T. B. Die Einnahmen des Itallenischen Mittelmeer-Eisenbahn-| haltend 30 Ansichten, II. 1,50. 


metzes während der ersten Dekade des December 1886 betrugen nach 


BEE 5 K. Kammerherr u. Rgtbſ. Räthin, Cammelwitz. Joſephſohn, Kfm., Neuto⸗ 
Familiennachrichten. Speclalité len, O5. Bentz. PöllippDierig,Sieut.u.Bbrtbf, mpfehel, 
2 - 
* ; ä Krauſe, Rechtsanw. u. Not., n. Gem., Oberlangenbielau. Tarlau, Kfm., Berlin. 
Familien-HMuzeigen aller Art, n. Gem., Guhrau.] Fr. Dierig, Fbrkbſ., Ober Mann, Kfm. Ludwigshafen. 
Einladungs. Karten, Menu, es 2 Br — R auen ne _ e 8 
8. 85 ayer, Kfm., Stuttgart. rau v. Roſenthal, Ritterguis⸗ vis-A-vis dem Centralbahnh. 
15 e Bu m Coaumonot. Kfm., Paris. befigerin, OBrynnek. Graf Strachwitz, n. Fam. 
v. VBannaſch, Peckau Aa itglieds-Miplome f. Vereine, grau Natbſ. Schulten Kirchweger, Maſch.⸗Dircctor, u. Begl., Schloß Coſel. 
Geſtor ben: Hr Oberſtlt a. D Kaufmänn. u.Landwthsch.Formulare Liangenhof. Hannover. Faulhaber, Kittergutspächter, 
Richard v. . * Treyd et in einfacher u. ele anter Ausstattung. Graf Poſadowsky, Lieut. u. Graf u. Gräfin Schwerin, Möͤhlten. 
8 A | Artifl. Inſt. M. Spiegel, Sreslan. | Reif. n. Gem. Pinfchnig. Rıgbf., Bohrau. Demel, Rgb., Polen, 
Graf Rittderg, Lteut., Berlin. Galisch Hötel, Rohn, Kfm., Warſchau. 
ge „ *. 78 > Beer, Dir. Mitſchdorf. Tauentzienplatz. Hartog. Reg. Aſſ, Hannover. 
8 u Gruſchwitz, Babrikbef.n. Gem. Gräfinnen Brandenburg Bohne, Kim, Hannover. 
1 „as herrliche Aroma des Neuſal 's Rittergutsbeſitzer, Dobranze, Klemperer, Km., Dresden. 
Album von Breslau, ent- Kiefernwaldes athmet man Heinemann’s Hötel v Debſchitz, Rigtsbeſ. n. Gem. Minde, Kfm., Liegnitz. 
im Zimmer durch Zerstäuben „zur goldenen Gans“, | Wieſchner, Banquiern. Gem., Leineweber, Kfm., Gleiwitz. 
Lichtenberg, Kunsthandlung. von Gräfin zu Dohna, n. Comteſſe, Inowrazlaw. Meiſenburg, Kfm., Gräven⸗ 


rovisorischer Ermittelung für den Personenverkehr 1 065 060,7, für] „! 
Ze Güterverkehr 1840 141,11, zusammen 2 905 201,58 Fres. Dieser Be- Cranz Musikalienhdig., 
trag stellt die bereits rectificirte ungefähre eigene Einnahme dar. 9 Schlossohle 16. 


Marktberichte. 


Gross-Glogau, 14. Decbr. 


Billige Abonnements. Eintritt täglich. 


[Marktbericht von Wilhelm B. H. BR. 


Eckersdorff.] Die beutige Marktzufukr war ziemlich stark, und Vorzügl. chineſ. Thees 


wurde solche bei ziemlich fester Stimmung schlank geräumt. 


Es 


diesjälriger Ernte 


wurde bezahlt für: Gelbweizen 14,40 — 15,40 Mark, Roggen 12,20 bis | N. x 
12,80 Mark, Gerste 10,00--12,50 ., Hafer 10,20—11,00 H. Alles pro| "poll Ege. Cpbeginden 


100 Kilogramm. 


deutſche u. engliſche Cakes 


Hamburg, 14. Decbr. [Börsenbericht ven Fer dtnendBelig. aus renommirteſten Fabriken 
mann.] Spiritus: Nee ne . et eier 26 empfiehlt die [3366] 
Br., 253), Gd., März-April 25¾ Br., 2538 „ April-Mai 25 Br., 253, 

Gd. 1 253), Br., 25% Gd, Juni-duli 264, Br., 20 Gd. Juli. Breslauer 


August 27 Br., 26% Gd.. August-September 27½ Br., 274, Gd,, Sep. 2 
—— 728 f d., December 26 ½ Br., 28% 84. Bech. Kaffee⸗Röſterei 


tember- October 28 Br., 273, 
Januar 26 Br., 25¼ Gd. Tendenz, 


: Unverändert. 


Dourszettel der Breslauer 


Wechsel-Course vom 15. December. 


Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,50 B 
do. do. 2½ 2 1. 167,60 6 
London 1 L.Strl. 1 kS. 20,37 G 


do. do. 4 3 M. 20225 G 
3 


Paris 100 Fres. kS. | 80,30 @ 
do, do. 3 2 M.“ — 
Petersburg. 5 |kS.| — 
Warsch. 100. R. 5 [kS. 189,20 B 
Wien 100 Fl... 4 [kS. 161,40 6 


do. do. 2 M. 160,25 8 


inländische Fonds. 
voriger Cours. 


D. Reichs-Anl. 4 106,25 B 
Pros. cons. Anl. 4 105, 80 B 
do. do. 3½ 102,00 B 


do. Staats-Anl.4 | — 
St.-Schuldsch. . 3½ — 
rss. Pr.-Anl. 55 3½ — 
Bresl. Stdt-Anl. 4 103,00 G 
Liegn.Stät.-Anl 31,| 99,90 B 
fbr. ultl.3½ 100,75 bz 
do. Lit. A.. 3½ 100, 15300 bz 
do. Lit. C. 3½ 100,15800 bzG 


heut. Cours. 
106,25 B 
105,60 75 bz 
101,60 B 


100,10 al5 bz 


do. Rusticale. 3½ 100, 1500 bzG 100, 10a l5 bz 
de. altl. ... . 4 |100,55450 b2G 100,50 55 bzB 


de. Lit. A.. . 4 100,45 350 bz 


do. do.. 4½ 101,20 B 
de. Rustic. II. 4 100, 45350 bz 
do. do. 4½ 101,25 B 
do. Lit. C. IL|4 10,4550 bz 
do. do. 4½ 101,20 B c 
Posener Pfdbr. 4 101, 75380375 bz 
do. do. 3½ 100,00 B 
Rentenbr., Schl. 4 103,55 8 
do, Landesc.4 102,25 G 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,60 G 
do. do. 4½ 101,00 B 
Centrallhandsc. 3½ 99,40 6 


100,50855 ba 
101,00 B 
100,55 bz 
101.00 B 
100,50 55 bzB 
101,00 B 
101, 50 a40 bzB 
100,10 bz 
103,60 G 
102,25 G 


102,70 ba 
101,00 B 
99.46 B 


Inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. 


enn. 98,90 bz 
rz. à 100 4 102,00 bzG 

do. 40. ra. 4 10 4 110,10 B 
do. do. z. à 1005 103,00 G 
do. Communal. 4 102,10 B 

Russ. Bod.-Cred. 5 94,50 B 

Bresl.Stresb. Obld 101,70 G 

-Obl.( 5 — 

Henckel'sche 


Fart.-Obligat. . 4½ 101,00 B 
w. Ob. 5 104,00 B 
nrahütte-O bl. 4½ 1100,80 B 
0.8. Eis. Bd.Obls | 97.75 B 


03, 
101,75 6 
101,70 G 


101,00 B 
104,00 B 
100,80 B 
97.70 B 


Otto Stiebler. 


Amtliehe Course (Course von 11—12%/, Uhr) 


Ausländische Fonds, Fremde valuten. Wiler. gering.Weare 
OestGoldRentell 92.07 Cours. heut. Cours, est. W. 100 Fl.. . 161. 70 ba 161,95 bz höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, niedr, 
estGold- 777 „92759 B 92,00 B Russ.Bankn. 100 SK |189.25 bzB 189,50 ba 2 W BER MA 1 N 8 
do. Slb.-R. Bin % 67,50 8 67,25 bz . ² ꝛA [fd . 14 
do. do. A.-O. 4½ — ZB inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 
do. Fab RF. 4% — 67,20 B Stamm · Prlor itãts · Actien. Roggen 13 40 13 — 12 60 12 30 12 10 11 90 
= or, . 10 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Gerste 14 20 13 40 12 40 1170 11 30 10 40 
407 Loose 18605 11575 6 115.00 0 Dividende 1885. 1884. vorig. Cours, heut. Cours. Hafer 11 — 1080 10 30 9 70 950 920 
Ung Gold- Bente 84.25 B 84,35 bz 500r] Br. Wsch St. P. 2) 19, 2½½ | — = e te 
* u le 
ak.-Oberschl.| 100,65 @ 109,65 D.-Dlch.E,- ar #3 3 
Foln. Liq.-Pfdb. 4 | 54,75 ba B 54,50 bz E Mainz-Ludwgsh| 3 ¼ 4% | 94,00 B | 93.75 B Rape. . . ti 80 18 85 1 8 
5 es 5 58,5550 bz 58,40 bz S N eee 5 LG HE Ren 20 50 16 50 18 95 
Russ. 1877 Anl.5 8220 B | 9000 B =] " Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten, BE A 
d0. 1883 do. 16 108.50 0 10725 0 8 8 e 5 6½% 79,90 G — Hanfsaat ....... 16 50 15 50 2 
do. 1884 474 | 95,35 5 95,75 bz B 105 Kartofieln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09-—0,10 M. 
A * 5,50 bz — — 8 
8 05 5 i Breslau, 15. Decbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Sekte e 5 * hai 5 g 1 Bank-Actien. Bericht. Kleesuat rothe preishaltend neue ord. 3: . 
Sami n 100040 ba - 1109.80: f Brsl. Discontob. ]? | 5 90,50 bzG | 90,50 bz mittel 35—37, fein 38—40, hee hf. 41—44, Kleesaat weisse 
D 9220440 bz | Brel-Wechslerb, 59% 5% 1000 B 10300 B unveränd., ord. 30—38, mitt, 40 —50, fein 51—62, hochf. 68 —75. 
de 0, do. Ks 0 8 20 D. Reichsbk. “). 6, 24 6,25 = — Roggen (per 1000 Kilogr.) stil,, gekündigt 1000 Contner 
o. do. do. kl. 590 ba 3 — Schles. Bankver. 5 5½ 105,90 bz 105, 70 bz abgelaufene Kündigungsscheine —, December 130,00 Br., 


Türk. 1865 Anl. 
do. 400 Fr-Loose 
Egypt. Stts-Anl. 
Serb. Goldrente 


1 


4 
5 


Freiburger. 4 


do. D. E. F.“ 100,75 6 100 70 bz do. Act.-Brauer. 3 | 2½ — Spiritus (per 100 Liter ; b ; 
do. G. |4 1100,75 6» 1109,70 bz ) do. Baubank.. 0 0 — — ee abgelanfene 2 8 Bose 
do. H. 278075 G 101,60 6 do. Spr.-A.-G. 8 7½ — — 35,0 Gd., December-Januar 33,80 Gd., April-Mai 37,00 Gd. 
do. K. 4 10175 6 2101.60 6 do. Börsen-Act. 5½ 6 | — — Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. i 
do. 18765 |10175 @ 101,606 Sg do. Wagenb.-G. ½ 8141102,00 G 103,25 B Die Börsen-Commisslon 
do. 1879/5 101,0 B) 200,70 bz 3 I Donnersmrekh. O | 1 38, 25a l0 bz 37,50 bz Kündigungspreise für den 16. December: 4 
ee. au 11 . Hafer 106,00, Ruböl 48,00 M. 
0. . e 10 100, 8. Eisenb.-Bd. 5 2 2 iritus-Kündi i 5. - 
do. Lie D... 4 "10175 0 1101,80 % Ae Comont % — 25 ; ee a e .:- 
o. 1873..... 101,75 6 rosch. Cement. 8½ 14 — 5 Magdeburg, 15. Decbr. . 
a i e, , (cmuee nun. ee 
. Lit. F. 75 ‚60 bz o.Lebenvers, — > ornzucker Basis TAT 2 — 20,30 —20, 
do. Lit. F. II. 4 101,00 B) 100,70 bz) Ido. Immobilien 4% 471 94,00 bzB | 93,50 bzG | Rendement 88 Be 22 e 1970 —19 40 19701940 
do. Lit. G....4 [101.75 @ 101,69 bz do. Leinenind.. 7 | 8%,1124,75 ba „124,50 G Nachproducte Hasis 75 pCt, .... 17,95—16,00| 17,25—16 
do. Lit. H. . 4 1101.75 @ 101.60 bz do. Zinkh.-Act, 6 | — 3 — Brod-Raffinade fl.. 26,25 2672 
do. 1874 4 1101,75 6 101,6) bz do. do. St.-Pr.. 6 ( — BT Brod-Rafſinade l... 26,00 26,00 
do. 1879 4/4 106,15 ba 106,20 B do, Gas-A.-G. 7 7 — .— Gem. Raffinade ii 1 25.224,75 25,25—24,75 
do. 1880 4 101,75 0 101,60 G Sil.(V.ch.Fab.)|5 5 | 99,00 G 2100,00 B Gem. Melis 1. W eee 7 235 
do. N.-S. Zwgb. 3 — — Laurahütte.... ½ 4 e 82,25 bzB Tendenz am 15. Dec.: Rohzucker fest, Rafünirte fest, 
do. Neisse-Br, 101,00. B 100,70 bz Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | — 255 Per December 11,37½ Br., Januar 11,45 Gd., 11,50 Br., 
Röder 172 ) 1 9 10 *) franco Börsenzinsen. er 11,65 Gd., Februar 11,65 22 0 Br., Febr.- 
Oder- be 05 g 2 11.70 0d. „ert 1 f N 5 
do. do. IL 103,50 03,00 6 6 . Se 


) abgestempelt. 


inländische Eisenbahu-Prioritäts- 


conv. 14,75 à65/ conv. 24,80 B 
30,59 & 
76,35 B 
78,50 G 
bligationen, 
1100,70 bz ) 

) 


79,00 B 


1100,75 6) 


Börse vom 15. December 18 


von Teichmann +» Logifchen, | Frau v. Maſſow, Geh. Regier.« Rieß. Kfm., Pudewitz. 


5 Liegniz. Magwiz Kaufm- nebſt Gem., Broich. 
ö 2 es v. Prittwitz⸗Gaffron, Rittmſtr. Hirſchberg. Dietrich, Kfm. Thorn. 


Gesunden wio Kranken u. Rigbſ., n. Gem., Gläſen.] Lorenz. Fabrikbef,, Lodz. Paſtor, Gen.⸗Dir., Friedens⸗ 


gleich angenehm und zu- v. Bülow, Rigbſ., n. Gem., Bell Fabrikant, Lincoln. hütte, 
> fräglich es Lungen- Langenöls, Kantorowicz, Kaufm., Poſen. Thode Conſul, Dresden. 
Brust- und Halsleidenden Dr. Brückner, Sanitätsrarh,| Lucke. Director, Oels. Freudenheim Km., Berlin. 


Kreuzburg. Jatobſon, Nentier, Berlin. Hötel z. deutschen Hause. 
Schroder, Kgl. Amtstichter, Friedmann, Banquier, Berlin. Albrechtsſir. Nr. 22. 
Peitz. Cohn, Kaufm., Berlin. Gröger. Rigbſ. Laski. 
Becker, Fbrkbſ., Freiburg. Spitz. Redacteur, Berlin. Frl. Gröger, Laski. 
Windeck. Forkt., Düffelborf.| Knabe, Kauſm. Berlin. Linner fürſtbiſchöfl. Rechisrath 
eck, Kfm., Greiz. Stenzel, Kaufſm Magbeburg.| und Cammeral + Director, 


überaus wohlthuend. 
PFlasche 1½ M. u. 60 Pf. 
155 Zerstäuber von 20 Pf. an. 


In Breslau echt bei 


S. Gratzer, Junkernstr. 

700 Adolf Koch, Ring 22. I Lieball, Kfm., Prag. Hillmann, Kaufm., Wien. Johannesberg. 
S8. 6. Schwartz, Ohlauerstr. 21. | Soyfa, Kfm., Trautenau. Riegner’s Hötel, Wiesner, Rechnungsrath, 

A. Stanjeck, N.Graupenstr. 16. Wedemeyer, Kfm., Frank . Koͤnigsſtraße 4. Johannesberg. 
Scholz & Schott. [7039] furt a. M.] Korn, Riumſtr. u. Rgb., n. Hirſch, Brauereibſ., Oſtrowo. 
eee e age Hammer, Kfm., Buwilau. Frau., Seichwitz. Stelzer, Kfm., Glelwitz. 

e EB ; Jauchendotf. Kaſche, Kfm., Caſſel. 


Dr. Majunke, Hochkirch. Scheurich. Rab., 


Breslau, 15. Decbr. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 


do. Bodeuered. 6 6 114,00 B 113,25 bz April-Mai 134,00 Br., Mei-Juni 135,00 Gd., Juni-Juli 137,50 Br. 

Oesterr. Credit. 87 9%] — — Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — tr., per December 
) Börsenzinsen 4½ Procent. 105,00 Br., April-Mai 107,50 Br 

— — nn | Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gök. — Ctr., loco 


Industrie-Paplere. in Quantitäten & 5000 Kilogr. —, per December 46,00 Br., 


Bresl.Strassenb. 5 6½ 133,50 B 132,00 G December-Januar 46,00 Br., April-Mai 46,50 Br. 


Bank-Discont 4 pot. Lombard-Zins fuse 5 pCt. 


arantwortlich: f. d. pelitischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; £. d. Inseratentheil: Oscar Moltzer; sämmilich in Breslau. Druck von Grass, 


Barth 4 Co. (W. Frie trien) in Breeise, 


